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Der Moniteur macht in der bekannten Münchener 
Correſpondenz folgende Bemerkungen über Kurheſſen: 
„Jeder regelloſe Zuſtand muß ein Ende haben, und 
s gibt nichts Ordnungswidrigeres, als das, was in Kaſſel 
vorgeht. Wird der Deutſche Bundestag, der ſchon zu 
Gunſten der Verfaſſung von 1860 einmal entſchieder 
hat, ſich durch die Ereigniſſe oder durch den von Preu: 
ßen in dieſer kitzlichen Conjunctur auf ibn ausgeübten 
Druck genöthigt ſehen, auf ſeinen Beſchluß zurückzu⸗ 

kommen zum großen Schaden feiner Achtung und jei: 
Krakau, 20. Jänner. Ines Einfluſſes, oder aber wird er ſich für — 
Die Nordamerikaniſche Regierung hat, wie verlau- erklären und dem Berliner Cabinet die von dieſem fo 
tet, Befehl ertheilt, die beiden Süd- Unionsmännen | begierig geſuchte Gelegenheit und Befugniß gewähren, 
freizulaſſen, welche durch den Nord » Unionskreuzer das Kurfürſtenthum militäriſch zu beſetzen unter dem 
„Santiago de Cuba“ von der unter Brittiſcher Flagge] ſpeciellen Vorwande, daß es dort die Verwaltungs⸗ 
ſegelnden „Eugenia Smith“ weggeführt worden waren. ordnung wieder herſtellen wolle? Die Frage verdien 

Earl Ruffells neueſte Depeſche an L. Lyons, gewiß aufgeworfen zu werden; denn die Ex ſtenz un! 
die unmittelbar nach Beilegung des Streites abgefaßt] Unabhängigkeit von mehr als einem Mitgliede det 
wurde, äußert ſich zunächſt dahin, daß England mil] Deutſchen Bundes iſt dabei betheiligt. Noch iſt dieſer 
der erhaltenen Genugthuung zufrieden ſei. Dann fährt Vorfall nur eine innere Angelegenheit, aber man ſehe 
Earl Ruſſell fort: „Ich kann jedoch nicht ſchließen, ohne ſich wohl vor, leicht könnte dieſelbe der Anfangspunct 


Amtlicher Theil. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſter 
Entſchließung vom 20. Dezember v. J. den ehemaligen Profeſſol 
der Zoologie an der Prager Univerfität Dr. Ludwig Schmardo 
um ordentlichen Profeſſot des gleichen Lehrfaches an der Univer⸗ 
tät zu Wien allergnädigſt zu ernennen geruht. 


—— ——— 
Nichtamtlicher Theil. 


in Kürze auf die Erörterungen zu kommen, die Mr. 
Seward über gewiſſe in meiner Depeſche vom 30. No⸗ 
vember nicht in den Vordergrund geſtellte Punkte an⸗ 
knüpft. Ich erhob mich dort im Namen der Regie⸗ 
tung Ihrer Majeſtät gegen das, was Capt. Wilkes 
gethan batte. Mr. Seward zeigt in feiner Erwiderung, 
was, ſeinem Bedünken nach, Capt. Wilkes bätte thun 
ürfen, ohne das Völkerrecht zu verletzen. Es iſt nich! 


1 f f — 1 
= fünf Puncte eingebe, die der Staatöfecretär fo ge: 


giet behandelt hat; aber es iſt nothwendig, daß ich 
46 aus ſpreche, daß Ihrer Majeſtät Regierung in man: 
chen Schlußfolgerungen, zu denen Mr. Seward gelangt 
iſt, von ihm abweicht. Und es kann zu einer beſſern 
Verſtändigung zwiſchen den zwei Nationen über mehrere 
völkerrechtliche Puncte führen, die während des gegen⸗ 
wärtigen Kampfes oder künftig einmal in Frage kom⸗ 
men können, wenn ich Ihnen zur Mittheilung an den 
Staatsſecretär ſane, worm jene Meinungsverſchieden⸗ 
heiten beſtehen. Ich hoffe dies binnen wenigen Tagen 
4 4 
= Von ſelben Datum, 11. Januar, iſt ein anderes 
Schreiben Lord Ruſſells an Lord Lyons, worin 
es beißt: „Ihr Verhalten in der wichtigen Trent⸗An⸗ 
gelegenheit hat den volle ! Beifall der Regierung Ihrer 
Moſeſtät. Ihr Tact und Ihre ruhige Haltung haben 
in vohem, Maße zum Erfolg unſerer Operationen bei⸗ 
getragen. 
Auch der Morning „Herald“ zieht die „Poſt“ zur 
Rechenſchaft wegen der falſchen Auskunft, die ſie am 
2. Dezember uber Mr. Sewards erſte Depeſche ge: 
eben habe, und fürchtet, das mit dem engliſchen Cha- 
oft er unvollkommen bekannte Ausland werde von Bör⸗ 
ſenrückſichten u. ſ. w. munkeln. 

Die „Indépendance“ ſpricht vom das Vorhanden⸗ 
ſein einer nicht veröffen lichten Depeſche von Lord Ly⸗ 
ons an Earl Ruſſell, welche am 2öſten Dezember mit⸗ 
telſt der „Europa“ abgeſendet wurde, und die Furcht 
vor einer Verweigerung der Zurückgabe der Gefange⸗ 
nen ausdrückte. Die kriegeriſche Haltung der „Mor⸗ 
ning⸗Poſt“ nach Ankunft der „Europa“ baſirte auf die⸗ 

| fer Depeſche. 


— 


Feuilleton. 


— 


Theecultur und Theehandel. 
(Aus Chambers's Journal.) 

Der einbeimiſche Name des Gewächſes, welches 
wir Thee nennen, iſt Tſcha (Cha), obgleich dieſe Pflanze 
unter den Chineſen zwei oder drei Namen getragen 
bat und im vierten Jahrhundert Ming genanut wor⸗ 
den iſt. Den Botanikern iſt ſie als Thea bekannt, 
und bat diele Verwandtſchaft mit der Camellia (oder 
eigentlich Kamelia). Es iſt lange zweifelhaft geweſen, 
ob es nicht zwei Arten gebe, deren eine den grünen, 
die andere den ſchwarzen Thee erzeuge. Zwar gibt 
es, Hunderte von cengl.) Meilen von einander ent⸗ 
fernt, ein Grüntbee Land und ein Schwarzihee⸗Land, 
allein die neueſten Forſchungen baben bewieſen, daß in 
Wirklichkeit die Wee und dieſelbe iſt. Herr 
Robert Fortune, deſſ a intereſſantes Werk 
„Die Theeländer Ehn India en 
Te of as ion 5 — 
* kannt, fein, dürfte, 1 1 om 
mit hrfonderer Leichtigkeit ME en Beide den 

u verſchaffen wie er im iſſenſcha 
Dig, — er iſt überdies einer der wiſſenſchaftlich 


hwendig, daß ich hier auf eine Net bern ausgeſprochen. 


für die Geſtaltung einer ganz neuen Ordnung jenſeit 
des Rheines werden.“ 
Ueber den Abſchluß des Handels vertrages 


zwiſchen dem Zollverein und Frankreich 


wurden im Großherzogthum Baden von Seiten des 
Handelsſtandes und der Landwirthe Gutachten erbo- 
ben. Wie der „Schw. M.“ mittheilt, bat ſich die 

ehrzahl dieſer Gutachten gegen den Handelsvertrag 
Ein Gleiches ſcheint in Württemberg 
und in der Pfalz der Fall zu ſein, wo man bei einem 
Handelsvertrag mit Frankreich den Weinbau für ſehr 
gefährdet hält. 

Ueber die preußiſche Thronrede ſchreibt ein 
Pariſer Correſp. des „Vat.“: Uns Pariſer intereſſirt 
natürlicherweiſe ganz beſonders die Stelle, worin der 
König Wilhelm ſich in der Erinnerung an ſeinen 
Aufenthalt in Compiègne zu gefallen ſcheint, und wel- 
che beweist, daß nichts verkehrter war als die Mei⸗ 
nung — auch wir theilten fie und ſchlagen uns reuig 
auf die Bruſt — das Sendſchreiben des Kaiſers Na— 
poleon an den Staatsminiſter vom 14. Nov., worin 
er mit dem ganzen Stolze eines „Gewählten Volkes“ 
von den Prinzipien der legitimen Monarchien ſprach, 
ſei an ie Adreſſe des gekrönten Redners von Königs: 
berg gegangen. Wäre dies der Fall geweſen, fo wür⸗ 
den es die preußiſchen Herren Miniſter, die bekanntlich 
ſehr ſchlaue und zartfühlende Männer find, gewiß ge- 
merkt haben, und fie würden ſich gehütet haben, ih⸗ 
wm Souseraine jene Worte in den Mund zu legen. 
Ohne Zweifel wird der Kaiſer eben fo gemüthlich von 
Compiegne ſprechen — aber wenn, und unmöglich iſt 
nichts in dieſer Zeit, in ſeiner Thronrede zufällig der 
Zuſammenkunft in Compiögne nicht gedacht mürde? 
Ich kenne Leute, die in ihren Bart hinein lachen wür⸗ 
den,, denn wer den Schaden hat, braucht für den 
Spott nicht zu ſorgen. 

Der Vicekönig von Egypten hat bekanntlich nach 
vielen Kämpfen doch eine Anleihe zu Stande gebracht; 
jetzt fol Herr v. Leſſeps ſchon einen nicht unbedeuten⸗ 
den Theil derſelben ſequeſtirt haben, um ſich damit 
für einen Theil der Actien bezahlt zu machen, welche 
der Vicekönig genommen aber nicht bezahlt hatte. 


gebildetſten engliſchen Botaniker. 
die Theorie der „Einheit“ der Pflanze aus, und wir 
ſtimmen ihm hierin gern bei, da die Unterſchiede »in 
den Blättern vom Klima, vom Boden und anderen 
zufälligen Einſtüſſen herrühren. Die Staude iſt ge⸗ 
meiniglich drei bis ſechs Fuß hoch, hat zahlreiche Zweige 
und ein ſehr dichtes Blaͤtterwerk. Ihr Holz iſt hart 
und zäh, und gibt einen unangenehmen Geruch wenn 
man es ſchneidet. Die Blätter ſind glatt, glänzend, 
dunkelgrün gefärbt und haben gekerbte Ränder; die⸗ 
jenigen des Bohea⸗Theeis, des ſchwarzen Thee's, find 
geringelt und länglich, während die der Thea viridis, 
des grünen Thee s, im Verhältniß zu ihrer Länge brei⸗ 
ter, aber nicht ſo dick und an der Spitze geringel! 
find, Die Pflanze blüht zeitig im Frühling, und bleibt 
elwa einen hob 115 Jie ne Saamen rei⸗ 
fen im Dezember Einem dhinefifchen 
Gewährsmanne zufolge wächſt der Thee in faſt jeder 
Provinz des Reiches; allein der größere Theil davon 
wird in vier oder fünf Provinzen erzeugt, die all den 


Thee liefern, welcher aus Canton verſchifft wird. Sehr 


roße Quantitäten verbrauchen indeß die an der Weſt⸗ 
Ah liegenden Lander, und Rußland bezieht einen, 
unermeßlichen Vorrath durch Karawanen, der ganz das 
Erzeugniß der nordweſilichen Provinzen fl. Die Bo⸗ 
bea « Berge, welche unter 27° 47“ nörbl, Breite und 
119 Sf, Länge, ungefähr 900 engl. Meilen von Can⸗ 


ton entfernt liegen, erzeugen die feinſten Arten ſchwar⸗Igrößte 


Der franzöſiſche Conſul 81 
rien hat volle Genugthuung für die franzöfiihen Schutz 
befohlenen, welche von Türken mißhandelt worden wa— 
ren, erhalten. 


Ueber die Suttorina-Angelegenheit, fo wirt 


der Sütd. Ztg. von bier geſchrieben, haben ſich ganz 
eigenthümliche und äußerſt delikate Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Paris und Wien entſponnen, welche wohl geeignet 
ſein könnten, wiederum einen Mißklang in das leidlich 
gute Einvernehmen zu ringen, welches gegenwärtig 


zwiſchen unſerer Regierung und dem Tuilerienkabinet 
obwaltet. Man hat von bier aus dem Fürſten Met- 
ternich die seiſung zukommen laſſen, Baron Thouve 


nel von dem Wunſche zu unterrichten, daß Hr. He⸗ 


quard, der franzöfiibe Generalkonſul in Skutari ld 


Albania) von feinem Pollen abberufen werde, oder daf 


man ihn wenigſtens veranlaſſe, das öſterreichiſche Ge: 
biet nicht mehr für ſeinen Aufenthalt zu wählen. Kon⸗ 
ſul Hequard iſt bekanntlich ſchon über neun Jahre der 
Vertreter Frankreichs in Ober- Albanien und hat als 
ſolcher mit großem Geſchick und raſtloſer Thätigkei! 
jene bekannten Beziehungen zu Montenegro und den 
Häuptlingen der ſüdſlaviſchen Agitation in der Herze⸗ 
gowing und Bosnien angeknüpft. Seiner Wirkſamkei! 
bat es Louis Napoleon zu danken, daß er um einen 
verhältnißmäß g geringen Geldaufwand in der Czerna⸗ 
gora eine Art Vaſallenſtaat zur Verfügung hat, welcher 
unaufhörlich rumort und die für die parifer Diplomati: 
nothwendige Unruhe an den Grenzen Oeſterreſchs wach 
erhält. In neuerer Zeit war Hequard ganz beſonders 
thätig; ſeit man im franzöſiſch⸗ſardiniſchen Kriegsrath: 
das Schreckgeſpenſt einer Garibaldeſchen Expedition 
nach Dalmatien erfunden hat und zu dem Zwecke Luke 
Vukalovich in Szene ſetzte, verdoppelte und verdrei— 
fachte ſich Hequard. Er ertheilte vor jeder Bewegung 
das mot d’ordre, er zahlte die Subfidien und Geld: 
belohnungen an die inſurgirte Rajah aus und über: 
wachte, wie verſichert wird, auch den Waffenſchmuggel, 
welcher eine Zeit lang von der Küſte nach dem Innern 
des Landes ſo lebhaft betrieben wurde. Hiebei bielı 
ſich Hequard meiſtens in den öſterreichiſchen Hafenſtäd⸗ 
ten, namentlich in Cattaro und Raguſa auf. Er hatt 
ſo unſer eigenes Gebiet zum Stützpunkte von Intri⸗ 
guen gemacht, welche in letzter Inſtanz nur gegen die 
öſterreichiſche Regierung gerichtet find. Deshalb will 
man nun von unſerer Seite auf die Entfernung He: 
quards dringen. Man fol fogar in Paris zu verſte⸗ 
hen gegeben haben, daß man auf keinen Fall mehr 
geſonnen ſei, den fortgeſetzten Aufenthalt Hequards in 
Raguſa und Cattaro ruhig anzufeben. 

Herr v. Hequard, ſchreibt das „Vat.“ beſitzt ga; 
kein öſte reichiſches Erequatur und ſchon deshalb konnte 
ſich nie öſterreichiſche Regierung gar nicht in der Lag 
befinden, die Abberufung des Herrn Hequard zu 
verlangen. Wir glauben aber auch zu wiſſen, daß 
das Wiener Cabinet noch gar nicht darauf verfallen 
iſt, in der Entfernung des genannten Agenten au: 
Albanien u. |. w. einen beſonderen Vortheil zu erblif: 
ken. Der dortige Aufenthalt desſelben kann nur de: 
turkiſche Regierung intereſſiren. 


Provinz, mehrere 100 engliſche Meilen weiter nördlich, 
wächst. Der Boden vieler von Herrn Fortune unter⸗ 
ſuchten Pflanzungen iſt ſehr mager und arm, an ei: 
nigen Stellen wenig mehr als Sand, kurz ein Boden, 
wi er ſich etwa für Pinien und Zwergeichen eignen 
würde. Die Stauden werden gemeiniglich an den Hü⸗ 
gel⸗Abhängen gepflanzt, da ſich die Pflanzen an viele 
Plätzen mit dem Anbau des Weizens und andere! 
Körnerftüchte nicht vertragen. Man zieht fie ſtets au: 
Samen, welche ſehr dick neben einander gefäet werden, 
da viele davon nie aufgehen. Wenn die jungen Pflan: 
zen die geeignete Größe erreicht haben, ſo werden ſie 
in eigens zugerichtete Beete verpflanzt, obgleich aus 
bin und wieder in geeigneten Lagen das Verpflanzen 
nicht ſtattfindet. Man ſorgt dafür, daß die Pflanzen 
nicht von großen Bäumen überſchattet werden, und 
viele abergläubifche Ideen herrſchen vor in Betreff dus 
ſchädlichen Einfluſſes gewiſſer in der Nähe wachſender 
Pflanzen. Obgleich die Staude gegen die Witterung 
ſehr unempfindlich iſt, und ſelbſt vom Schnee keinen 
Schaden leidet, ſo hat das Wetter doch großen Ein⸗ 
fluß auf die Beſchaffenheit der Blätter, und die di: 
neſiſchen Schriftſteller geben vielfache Anweiſungen rüd: 
ſichtlic der bei der Cultur der Pflanze zu beobachten⸗ 
den Pflege. Die Blaͤtter werden zum erſtenmal ein⸗ 
geſammelt, wenn die Pflanze drei Jahre alt iſt; ihr 
Höhe erreicht fie aber erſt im ſechsten oder fir: 


Tripoli in Sy⸗ 


Wir leſen im „Pays“ wörtlich folgendes: „Man 
meldet aus Wien die Ausgabe eines auf die Kir: 
chengüter begründeten Anlehens. Förderer dieſer 
Finanzmaßregel iſt Baron Kraus, ehemaliger 
Finanzminiſter“. (Friede ſeiner Aſche!) Eben 
dasſelbe „Pays“ erzählte vor einigen Tagen ſeinen 
guten Leſern die Neuigkeit, daß faſt alle die Räüber, 
gegen die im Peſther Komitate das Standrecht ver⸗ 
kündet worden, Grundbeſitzer, Advokaten und Stu⸗ 
denten ſeien! 


Ir Krakau, 20. Jänner. 

Durch beſondere Freundlichkeit ſind wir in den Stand 
geſetzt, unſeren Leſern eine Schilderung der denkwür⸗ 
digen Vorgänge in Verona vom 2. und 10. d. nach 
dem Bericht eines Augenzeugen geben zu können. Das 
nachſtehende Schreiben eines in Verona garniſoni⸗ 
renden k. k. Offiziers an hier wohnende Verwandte 
enthält nebſt bekanntem, das jedoch durch die jeder 
autoptiſchen Schilderung inwohnende Wärme an Werth 
gewinnt, viele bis jetzt noch unbek innte Angaben. Es 
lautet im Auszug: 

Verona, 11. Jänner. 

Wie ſind die Feiertage vergangen? Bei uns war 
Alles wegen der Anweſenheit des Kaiſers einerſeits und 
wegen der Beſchießung des Forts Wratislaw anderer 
ſeits in größter Thätigkeit. Am 2. d. M. war die 
große Parade vor Sr. Majeftät dem Kaiſer, die durch 
das bei ſelber vorgekommene Ereigniß alle Gemüther 
in die freudigſte Aufregung verſetzte. Der Kaiſer hat 
zum erſten Male zur Armee geſprochen, und zum 
erſten Male wurde Se. Majeſtät von derſelben ange⸗ 
ſprochen. Ich weiß nicht, ob Du durch die Zeitungen 
unterrichtet ſein wirſt, jedenfalls werde ich im Stande 
fein, Dich von dieſem Senſation erregenden Ereigniſſe 
am beſten in Kenntniß zu ſetzen. 

Das ganze Armeecorps war am 2. d. M. am 
Exercirplatz vor Portanuova en pleine parade geſtellt, 
m den um 10%, Ubr angekündigten Monarchen zu 
empfangen, als Kano zenſchüſſe deſſen Ankunft verkün⸗ 
deten. Als Commandant fungirte F Me. Graf Stadion. 
F3 M. Benedek ritt an der Seite des Kaiſers, der 
ſehr gut ausſehend, die Truppen beſichtigte. Nachdem 
dies geſchehen, ritt Se. Majeſtät von einer großen 
Suite begleitet, vor die Mitte der Truppen, wofelbft 
ſaäͤmmtliche Offiziere den Halbkreis formirten, und ſprach 
beiläufig folgendes: Er freue ſich über das gute Aus⸗ 
ſehen der Truppen, und ſage daher den Offizieren ſei⸗ 
nen Dank und hoffe, daß ſich dieſelben den Dienſt fo 
wie bisher angelegen ſein laſſen, und die Truppen zum 
Felddienſt vornehmlich ausbilden werden; denn es feien 
die Zeiten nicht mehr fern, „wo Ich abermals meine 
brave italienische Armee zum Kampfe rufen werde, 
zur Wahrung der Einheit unſeres ſchönen Oeſterreichs,“ 
und er ſetze volles Vertrauen in ihre bewährte Tapfer⸗ 
keit. Wann dieſe Zeiten eintreten werden, wiſſe Nie⸗ 
mand als Gott allein, doch ſeien fie vorausſichtlich 
nicht fern. 5 

Schon wollte FM. Stadion das Zeichen zur Her⸗ 
ſtellung der Salutirung geben, da wir mit geſenktem 
Säbel zubörten, als auf einmal F8 M. Benedek ſei⸗ 
nem Rappen die Sporen gab, vor den Kaiſer ſprengte 
und b gann: „Erlauben Eure Majeſtät, daß ich die 
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Er ſpricht ſich für zen Thee's; während der grüne Thee in einer andern 


benten Jahre — fie wähft,. je nach der Pflege und 
der Lage, 10—20 Jahre fort. 

Die berühmten Boheo-Gebirge ſollen ihren Namen 
von zwei Brüdern baben, Namens Puh und J, den 
Söhnen eines Fürſten in alten Zeiten, welche ihrem 
Vater nicht folgen wollten und ihren Wohnſitz unter 
dieſen Bergen aufſchlugen, wo das Volk bis auf den 
heutigen Tag zu ihrem Andenken Weihrauch brennt. 
Eine andere Legende fagt: das Volk dieſes Bezirks 
habe den Geb auch des Thees als eines Getränks zu⸗ 
erſt von einem verehrungswürdigen Manne kennen ges 
lernt, der plötzlich ein Reis in ſeiner Hand haltend 
unter ibnen erſchienen fei, und ihnen angerathen habe, 
einen Abſud davon zu machen und denſelben zu trinken. 
Sie thaten es, lobten das Getränk nn) plotzlich ver⸗ 
ſchwand dann der Mann wieder. 

Es gibt eine ſehr große Auswahl unter dem Thee, 
und Kenner ſind in ihrem eſchmack viel heikler als 
ſelbſt die wähleriſchſten Weintrinker. Käufer erkundi⸗ 
gen ſich nach der Lage der Gärten aus welchen die 
Muſter genommen wurden. — Theeſorten vom Gipfel 
ines Gebirges, von der Mitte und vom Fuße des ſel⸗ 
ben ſind im Werthe verſchieden. Mehrere Spielarten 
ſtehen in ſehr hohem Preiſe; eine von dieſen, genannt 
die „Ei⸗Pflanze,“ wächſt in einer tiefen Schlucht zwi⸗ 
ſchen zwei Hügeln, und wird von dem Waſſer geſpeiſt 
das von dem Abſturze herabträufelt. Eine andere iſt 
aus ſchließlich zum Gebrauch des kaiſerlichen Haushalts 


Schranken des Reglements durchbreche, und an Eure 
Majeſtät im Namen der ganzen Armee einige Worte 
richte. Wir Alle, ohne Unterſchied der Nationalität, der 
Abkunft und der Religion, wir werden einſtehen für 
Eure Majeſtät und für die Einheit der großen Mo⸗ 
narchie und unſer herrliches Oeſterreich.“ Und nun be⸗ 
gann er mit vor Aufregung zitternder Stimme und 
mit erhobener Hand mit anderen Worten unſeren Eid» 
ſchwur zu widerholen, wobei er ſchloß: „Wir werden 
ſtandhaft fechten, wir werden ſiegen, wir müſſen ſiegen, 
oder ehrlich ſterben, ſo wahr uns Gott helfe, Amen! 
Und nun, die Herren Adjutanten! reiten Sie zu ihren 
Truppen und laſſen Sie die Volksbymne ſpielen; ich 
aber, ich erlaube mir im Namen der ganzen Armee, 
Sr. Majeſtät, unſerem ritterlichen Kriegöberrn, aus 
vollem Herzen ein Hoch auszubringen!“ Wir erhoben 
degeiftert die Säbel und tauſendſtimmig pflanzte ſich 
der Hochruf in den Reihen der Truppen fort. Nach 
erfolgter Defilirung begann der Einzug unter aberma: 
ligem Kanonendonner. 

Geſtern wurde mittelſt Generalbefehl bekannt ge- 
macht, daß Se. Majeſtät um ½5 Uhr Nachmittags 
von der Beſichtigung Mantua's zurückkehren, am 
Bahnhofe vor Portanuova einige Minuten verweilen, 
und dann die Reife nach Venedig fortſetzen werde. 
Alles benützte dieſe Gelegenheit, den Kaifer noch ein 
mal zu feben. Schon um 3 Uhr wimmelte alles was 
abkommen konnte, alſo einige 20.000 Mann, im und 
um den Bahnhof. Alle Dächer deſſelben, Gitter, Plan⸗ 
ken, Waggondecken waren von Soldaten aller Waffen⸗ 
gattungen beſetzt. Endlich kam der Zug, begleitet von 
dem Hurrabgeſchrei der zunächſt den Schienen befi d⸗ 
lichen Seldaten und fuhr langſam, von letztern ge⸗ 
folgt, in den Bahnhof. Die Kühnſten hatten es ſich 
nicht nehmen laſſen, mit Hülfe der Stoßballen auf 
den Conducteurſitz und das Dach des letzten Wagens zu 
ſteigen, um das Ausſteigen des Kaiſers zu ſehen. Als 
dieß erfolgt war und Se. Majeſtät ſich zu der im 
kleinen Saale ihn empfangenden Generalität begeben 
hat, brach der wahre Sturm los. Alles wollte den ge: 
liebten Monarchen ſeben, in allen Zungen hörte man 
nach ihm fragen, ein furchtbarer Andrang entſtand, 
bald war das Bahnhofgitier niedergeriſſen, die War 
chenkette durchbrochen, und nun ſtand der gemeine 
Solda feinem Kaiſer von Angeſicht zu Angeſicht ge⸗ 
genüber. Nun ſuchte ſich Jeder, Offizier oder Gemei⸗ 
ner heranzudrängen, der im Bahnhof haltende Train 
wurde beſtiegen, ſelbſt in den kaiſerlichen Wagen waren 
Leute eingedrungen, um von den Fenſtern aus den 
Kaiſer zu ſehen. Mich wundert nur, daß kein Unglück 
geſchah; denn die Leute krochen unter den Rädern 
auf die andere Seite. Nachdem ſich der Kaiſer von 
der Generalität verabſchiedet, mußte er ſich zum Wag⸗ 
gon durchdrängen, wobei er rief: „Laßt wich nur 
aus, ich muß ja fort!“ Als ſich endlich der Zug in 
Bewegung geſetzt hatte, wurde er noch von nicht enden 
wollenden Rufen begleitet; viele Leute konnten es nicht 
unterlaſſen, mitzurennen. Zum Heimmarſch ſchloß man 
ſich an die Muſik der Ehrencompagnie an, der ganze 
lange und breite Corſo war mit Reihen Arm im Arm 
gehender Soldaten dicht beſetzt, welche die, als die 
Muſikbande den Radetzkymarſch anſtimmte, in ſtürmi⸗ 
ſches Hurrahrufen ausbrachen. So mußte der Radetzky⸗ 
marſch noch Zmal gefpielt werden, bis man am Bra 
vor der Hauptwache anlangte, wobei bei der Fahnen⸗ 
übergabe die Volksbymne wiederholt und taufendflims 
mig begleitet wurde. Nun ging es wieder mit dem 
Radetzkymarſch bis in die Veronetta, wo die Ehren: 
compagnie in die Kaſerne einrückte. Schließlich ver⸗ 
langte die begleitende Mannſchaft vom commandiren⸗ 
den Hauptmann, man möge ihr die Muſikbande mit: 
geben, da fie dem geliebten Armee Commandanten 
noch eine Serenade bringen wollten; doch konnte, do 
bereits der Zapfenſtreich vorüber war, nicht mehr dem 
allgemeinem Wunſche entſprochen werden. 

Ein anderer Geiſt iſt eingezogen in unſere Armee, 
die neue Staats verfaſſung, das Glück, das unſeren 
Völkern blüht, Benedek's Einfluß auf den Geiſt des 
Soldaten, Alles hat zuſammengewirkt, aus ihm einer 
denkenden, feinem Höhern freier gegenüberſtehenden 
Menſchen zu machen, während die Gefahren, die dat 
Vaterland umgeben, ihn ſich feſter ſchaaren machen um 
ſeine alte Fahne. i 

Die ſehr erfreuliche Bemerkung konnte man ma⸗ 
chen, daß die Ungarn bedeutend mehr Anhänglichkeit 
gezeigt haben, als man früher geglaubt. So iſt un⸗ 


längft das Regiment Kaiſer⸗Hußaren in Folge eige⸗ 
nen Verlangens der Mannſchaft vor ihrem Inhaber 
ausgerückt; fo hat ſich ferner ein Gemeiner vom Fuhr⸗ 
weſen, ein ſchmieriger Kerl mit ſchwarzen Händen, ge— 
ſtern beim Empfang im Bahnhofe zum Kaiſer ger 
drängt, ihn lange angeſehen und mit entblößtem Haupte 
ihm ſelbſt eljen a esäszär zugerufen, und iſt dann 
verſchwunden. a 

Einen gleichen Empfang wie in Verona, hatte auch 
die Mannſchaft der an der Eiſenbahn ſtationirten 
Truppen veranſtaltet; nichts war angeordnet, alles 
improviſirt. 

Auch die Landbevölkerung hat ſich ſehr anhänglich 
gezeigt, vornehmlich die von Pojano, Montorio c., die 
durch Triumphpforte, Guirlanden u. dgl. ihre Geſin⸗ 
nung darlegten. 

Auch der Onkel hat viel Freude erlebtz der Kaiſer 
hat ſein Arſenal beſucht, ſich durch zwei Stunden nur 
mit ihm unterhalten und ſchließlich ihm gedankt und 
die Hand gedrückt. 

Alles iſt ſeelig! 


Verhandlungen des Veichstathes. 


Der Finanzausſchuß wird heute (Montag) 
eine Plenarſitzung halten, in welcher die Frage, den 
Zuſammentritt des Reichsraths noch weiter hinauszu— 
ſchieben, erörtert werden wird. Man glaubt, daß der 
Ausſchuß ſo ſchneller zu Ende und die Berathung im 
Pleno eine raſchere Erledigung finden wird. Sonn— 
abend hielt die Section für directe Beſteuerung Siz— 
zung. Die Abtheilung für das Staatserforderniß bat 
nach Anhörung des Miniſters des Aeußern das Bud⸗ 
get dieſes Departements richtig geſtellt. Das Erforder— 
niß für die nicht beſtehenden Legatlonen und Conſulate 
oll aufgelaſſen worden ſein. . f 

Die Vertagung des Abgeordnetenhauſes ſollte ſich 
bekanntlich bis zum 4. Februar erſtrecken. Es verlau- 


tet nun, daß der Zuſammentritt der Abgeordneten auch | R 


am 4. Februar nicht flattfinden, ſondern eine weitere 
Prorogation eintreten werde, weil der Finanzaus ſchuß 
bis zu dem genannten Tage mit keiner ſeiner Arbeiten 
noch zu Ende kommen könne. 

Die nächſte Sitzung des Herrenhauſes findet 
am 28. Jänner um 11 Uhr Vormittags ſtatt. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 18. Januar. Nach den bisherigen An⸗ 
ordnungen wird Se. Maj. der Kaiſer wahrſcheinlich am 
Mitkwoch von Venedig abreiſen; heute iſt ein Courier 
mit Depeſchen für Se. Majeſtät nach Venedig abge⸗ 
gangen. f 

Ueber den Aufenthalt Sr. Maj. des Kaiſers in 
Padua ſchreibt ein Correſpondent der „C. Oeſt. Z.“: 
Nach der Revue auf dem Prato della Valle in Padua 
wohnte der Kaifer einem Dejeuner bei Sr. k. Hodeit 
dem P inzen Alexander von Heſſen bei, worauf Se. 
Maj. ſich nach Baſſanello, eine halbe Meile vor Pa— 
dua begab, um die Arbeiten des neuen Canals an der 
Brenta zu beſichtigen. Der tönigl. großbrit. Oberſt 
Potterſon befand ſich im Gefolge des Kaiſers. 

Ihre Majeſtäten Kaiſer Ferdinand und Kaiſerin 
Maria Anna haben, wie „Nar. Liſty“ melden, zum 
Prager Dombau 4000 fl. zu widmen geruht. 

Der Bevollmächtigte bei der deutſchen Bundes- 
verſammlung und großberzoglich heſſiſcher gehei⸗ 
mer Staatsrath Dr. von Linde iſt von Frankfurt hier 
angekommen, und hatte heute eine längere Beſpre— 
chung mit dem Herrn Miniſter des Aeußeren, Grafen 
von Rechberg. Der öſterr. Geſandte Herr Graf von 
Bloome iſt heute über München nach Hamburg zu⸗ 
rückgereiſt. 

Heute Nachmittag um 2 Uhr iſt in dem Bureau⸗ 
Zimmer Sr. Excellenz des Herrn ungariſchen Hofkanz⸗ 
lers Grafen Forgäch unter dem Vorſitze Sr. k. k. Ho: 
heit des Hrn. Erzh. Rainer eine Minifter » Conferenz 
abgehalten worden, wobei ſowol der ſiebenbürgiſche 
Hofkanzler Graf Nadasdy, wie auch der croatiſch⸗ 
ſlavoniſche Hofkanzler Mazſuranich anweſend waren. 

Der „Allg. Zig.“ wird unterm 15. aus Wien mit⸗ 
getheilt: Die Führer der altconſervativen Partei in 
Ungarn haben vorgeſtern — den 13. — beim Herrn 
Grafen Apponyi in Kalksburg eine Berathung ges 


pflogen und beſchloſſen, mit einem Programm vor die gelegt werden dürfte. Was die Convention zwiſchen 


Walt zu treten. Die Haup'punkte find folgende: zwi⸗ 
ſchen der Krone und den Völkern iſt das Rechtsver⸗ 
hältniß vom Standpunkt vor 1848 wieder herzuſtellen, 
d. h. die Krone hat abſolute Gewalt in Kriegs- und 
Militärangelegenheiten, höherm Finanzweſen, Handels⸗ 
und auswärtigen Angelegenheiten. Die Rechte des un- 
gariſchen Landtages, wie ſie vor 1848 beſtanden, wä⸗ 
ren allen Landtagen des Reiches zu übertragen. Na⸗ 
türlich wäre die Februarverfaſſung ſowie das October⸗ 
diplom zurückzunehmen — vor Allem aber das Princip 
einer Centralreichsvertretung ganz aufzugeben. Jedes 
Land übernähme eine beſtimmte Steuerquote und Res 
crutenanzahl, die es leiſten muß; ſollte die Krone durch 
Verhältniſſe mehr benöthigen, fo hat fie es von den 
Landtagen zu fordern. (Fromme Wünſchel) 

Die neue Strafprozeßordnung, wie fie aus 
den Berathungen des Juſtizminiſteriums hervorgegan— 
gen iſt, liegt abgeſchloſſen vor. So meldet heute die 
Donau⸗Zeitung: „In der entſcheidenden Frage über 
die Rechtsmittel hat man ſich entſchloſſen, die Beru⸗ 
fung, fo wie fie im Jahre 1850 beſtand, auch für jene 
Länder beizubehalten, in welchen das Inſtitut der Ge⸗ 
ſchwornen nicht in's Leben treten fol, Vorerſt dürfen 
wir uns des Umſtandes freuen, daß die beiden im en⸗ 
geren Reichsrath vertretenen Ländergruppen, in welchen 
theils mit, theils ohne Jury Recht geſprochen werden 
oll, eine in allen übrigen Punkten rechtsein heitliche 
Strafprozeßordnung haben werden. Die formellen 
Schwierigkeiten, welche in dieſer Beziehung zu beſiegen 
waren, ſind, wenn wir nicht irren, in ſehr einfacher 
und zweckmäßiger Weiſe glücklich überwunden. Der 
Entwurf ſchueßt ſich zwar im Allgemeinen an das mit 
Recht beliebte Geſetz vom Jahre 1850 an, allein es 
ind bei der Umarbeitung nicht nur die in Oeſterreich 
elbſt und außerhalb gemachten reichen Erfahrungen des 
letzten Dezenmums, ſondern auch die Fortſchrute der 
Wiſſenſchaft und Geſetzgebungskunſt redlich benützt, und 
es iſt überall höchſt ſchätzbaren Verbeſſerungsanträgen 
Raum gegeben worden, deren umſtändliche Beſprechung 
wir uns vorbehalten.“ 

Der Reichsrathsabgeordnete Baron Pillersdorf 
befindet ſich wieder auf dem Wege der vollſtändigen 
Beſſerung und macht bereits täglich Ausfahrten. 

„M. O.“ bringt ein Rundſchreiben von Adolf 
Dobrzansti an die rutheniſchen Pfarrer, (in Ungarn) 
das eine Agitation im Intereſſe einer Petition zum 
Zwecke hat, in welcher um die Wiederherſtellung der 
ehemaligen Privilegien, der kirchlichen und nationalen 


Autonomie der Ruthenen gebeten werden fol. 


Deutſchland. 


Die zweite Kammer in Preußen wird die Thron⸗ 


Preußen und den thüringiſchen Staaten betrifft, ſo 
dürfte es ſich beſtätigen, daß dieſe Conventionen inſo⸗ 
fern von der mit Koburg abgeſchloſſenen abweichen 
werden, daß Weimar, Altenburg und die reuſ⸗ 
ſiſchen Fürſtenthümer für ihre Truppencontingente 
die Beibehaltung ihrer Militärſtraf- und Penſionsge⸗ 
etzgebung, fo wie das Verpflegungsreglement beibe⸗ 
balten, ihren Truppen auch aus den dortigen Kaſſen 
die Löhnung geben wollen, fo daß von einem Aver⸗ 
ſionalquantum eigentlich nicht die Rede iſt. Von Sei⸗ 
ten Preußens ſollen dieſen Wünſchen keine Schwierig⸗ 
keiten entgegengeſetzt worden ſein. N 

Aus Poſen, 14. d., wird geſchrieben: Der be⸗ 
kannte ehemalige Referendar Wl. Niegolewski hat 
ſich, weil er nur in deutſcher Sprache von ſeiner in 
Kozmin erfolgten Wahl zum Abgeordnetenhauſe in 
Kenntniß geſetzt war, innerhalb der geſetzlichen Friſt 
nicht über die Annahme des Mandats erklart, weshalb 
das Mandat erloſchen iſt. In Kozmin ſteht daber für 
m 7 Pleſchen-Krotoſchin eine Neuwahl 

or. 

In mehreren deutſchen Blättern tauchte dieſer Tage 
das Gerücht auf, daß die badiſche Regierung die Auf⸗ 
hebung der Spielbank in Baden-Baden beſchloſ⸗ 
en habe. Wie nun die „Bad. Landesztg.“ mittheilt, 
gaſirt dieſes Gerücht darauf, daß an das großh. Ber 
zirksamt in Baden⸗Baden ein Miniſterialerlaß herab⸗ 
gelangt iſt, worin Vorſchlage über zweckmäßige An⸗ 
ordnungen und Einrichtungen verlangt werden, welche 
nach dem Aufhören des Spieles zu treffen wären. Der 
Spielpachtvertrag läuft noch dis 1870, kann jedoch 
von 1864 an ohne Entſchädigungszahlung gekündigt 
werden. Welcher Zeitpunkt vom großh. Staats wini⸗ 
terium in Ausſicht genommen worden, ift bis jetzt nicht 


bekannt. 
Frankreich. 

Paris, 15. Jänner. Dem „Moniteur“ zufolge 
hat der Contre-Admiral Jurien de la Graviere, Com: 
mandeur der Mexico-Expedition, am 17. Dec. mit dem 
Linienſchiffe Maſſena, den Fregatten Ardente, Aſtrée 
und Guerridre und dem Aviſo Chaptal Martinique 
verlaffen und ſich nach der Havannah begeben. Der 
Montezuma Aube haben die Inſel am 21. Dec. ver⸗ 
laſſen. — Heute findet in den Tuilerien ein Diner von 
120 Gedecken ſtatt. Alle hohen Staatöbramten find 
dazu eingeladen, — Der Montags⸗Empfang der Ser 
natoren und Deputirten findet dieſes Jahr ebenfalls 
wieder in den Tuilerien ſtatt. — Herr v. Perſigny will 
definitiv die Winterſaiſon in Chamarande zubringen. 
Es iſt immer noch von Herrn Chevreau, als ſeinem 
demnächſtigen Nachfolger im Miniſterium des Innern 


rede mit einer Adreſſe beantworten, und was über den die Rede. — Migr. Chigi, der heute Morgens bier 
Inhalt derſelben aus Berlin gemeldet wird, klingt angekommen iſt, hatte dieſen Abend um 5 Uhr icon 


ziemlich befried. gend. So ſchreibt man aus Berlin: eine Audienz bei Herrn Thouvenel. Die paͤpſtlichen. 


„Es läßt ſich vermuthen, daß das Feuer der Sympa⸗ 
hie für Italien dieſes Mal einem gemäßigteren Wäl⸗ 
megrad Platz machen wird. Theils ſind die Zuſtände 
in Italien, ſelbſt durch das Medium unſerer Zeitun⸗ 
gen betrachtet, keineswegs verlockend, theils ſind auch 
directe Nachrichten aus Italien ins radicale Lager ge— 
drungen, welche alle vorſichtigen Patrioten in der fers 
neren Ermuthigung des neuen Königreichs ſtutzig ma⸗ 
chen müſſen. Wer Italien wohl will, mahne es zum 
Frieden und zur Reſignation, denn nur durch dieſe 
Mittel kann es ſich von der franzöſiſchen Suprematie 
emancipiren.“ 

Die aus der berliner Correſpondenz Stern aufge— 
nommene Nachricht über die Anſtellung jüdiſcher 
Rechtscandidaten und Gerichtsaſſeſſoren im Staats: 
dienſte iſt, wie der „Sp. Z.“ mitgetheilt wird, nicht be— 
gründet. Die Anſichten, von welchen der Juſtizminiſter 
Simons in Betreff der Anſtellung der Juden in ſeinem 
Reſſort ausging, find auch unter Herrn v. Bernuth 
herrſchend geblieben. Weder iſt das Reſcript vom 9. 
October 1851, welches die Juden vom Richteramt aus⸗ 
ſchließt, aufgehoben worden, noch hat die praktiſche Be⸗ 
ſchäftigung der im Juſtizdienſt bereits fungirenden Aſſeſ⸗ 
foren jüdiſchen Glaubens irgend eine Aender ang erfah⸗ 
ren. Dieſelben werden nach wie vor von ganze. Zwei: 
gen der richterlichen Thätigkeit, namentlich von den 
Functionen des Proceßrichters ferngehalten und wohl 
zu Rechtsanwalten, aber nicht zu Richtern ernannt. 

Man ſchreibt der Correſpondenz Stein aus Arols 
ſen, daß wohl noch in dieſem Monate dem Landtage 
die mit Preußen abgeſchloſſene 


Militärconvention vor⸗den Ecken 


Actien ſollen in der letzten Zeit hier wieder im Stei⸗ 
gen ſein. — Es ſoll in Bezug auf die Preſſe der in 
practiſcher Beziehung nicht unwichtige Beſchluß getroffen 
worden ſein, daß künftighin 
ſer Journale mehr eine Verwarnung erhalten ſolle, ehe 
dieſelbe im Miniſterrathe beſchloſſen worden ſei. — Wie 
man vernimmt, ſind mit Bewilligung der hieſigen Re⸗ 
gierung zwei Lieutenants von Genie in chineſiſche Dienſte 
übergetreten. Der eine iſt Fortifications⸗Director von 
peking, der andere Artillerie⸗Commandant in Schang⸗ 
hai geworden. — Unter einem großen Theile der Frei⸗ 
maurer hat das Decret vom letzten Sonntag ſehr 
überraſcht. Viele derſelben wollen das Wahlprinzip 
nicht aufgeben und es ſteht deßhalb die Schließung 
eines Theiles der Logen zu erwarten. 

Der „N. Pr. Ztg.“ wird aus Paris geſchrieben: 
Das Arbeiterelend, durch die zahlloſen Rieſenbauten in 


nur an neue Genüſſe gewöhnt und durch die Pracht 
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keines der größeren paris 


Paris und an anderen Orten nicht gemildert, ſondern 


der Kaiſerfeſte mehr gereizt als geſchmeihelt, rückt im⸗ 


mer näher an die Schwellen des Empire. Man braucht 


nicht weit zu gehen, um das zu bemerken; noch in kei⸗ 
nem Winter ſah man fo dichte Haufen unbeſchaſtigter 
Arbeiter und Arbeiterinen tagelang an den Straßen- 
Ecken lungern, ſelbſt im böfeften Wetter. Der Parifer 
Arbeiter iſt ſehr empfindlich gegen die Unbill der Win⸗ 
ler⸗Witterung; fo lange er es irgend vermag, vermei⸗ 
det er das, was er „fair le coin!“ nennt und hält 
ji) in irgend einer Schänke auf. Es zeugt von große r 
Noth und gänzlicher Entblößung, daß die Haufen an 
täglich wachſen. Die Wäſcherinen und Plät⸗ 


beſtimmt, und alljährlich hat ein Staatsbeamter di: 
Einſammlung und Zubereitung der Blätter zu beauf⸗ 
ſichtigen. Das Erzeugniß folder Pflanzen wird nie 
nach Canton geſendet, ſondern ganz für den Kaiſen 
und die Mandarinen des Hofs aufbewahrt. Es wer⸗ 
den enorme Preiſe dafür gefordert, und das koſtbarſte 
ſoll ungefahr 30 Pfd. St. per Centner werth ſein; 
das wohlfeilſte iſt nicht unter 5 Pfd. St. zu haben. 
Eine ſehr feine Art ſoll der fogenannte „Affenthee“ 
fein, der dieſen Namen darum erhalten weil er auf 
den hoͤchſten für Menſchen unzugänglichen Höhen wachſe, 
und weil daher Affen abgerichtet würden um ihn ein: 
zuſammeln!! ; 

Das Brechen der Blätter wird häufig von einer 
andern Arbeiterklaſſe verrichtet als derjenigen meld: 
die Pflanze anbaut, allein die Sitten ſind an verſchie⸗ 
denen Orten verſchieden. Es gibt vier Brechungen im 
Laufe des Jahres, die letzte wird indeß, ſo zu ſagen, 
als eine Nachleſe betrachtet. Die erſte wird ſchon am 
15. April, und zuweilen bälder, vorgenommen, wen 
die zarten Knoſpen hervortreten und das eben fd 
öffnende Blätterwerk mit einem weißlichen Anflug bi 
deckt iſt. Von dieſer Brechung werden die feinſten 
Arten Thee gemacht, allein die Quantität iſt gering. 
Die nächſte Einſammlung wird techniſch „zweiter Früh. 
ling“ genannt, und findet in der erſten Hälfte Sun’ 
ftatt, wenn die Zweige gut gedeckt find, und die größte 
Menge Blätter hervorbringen. Die dritte Einſamm⸗ 


lung, oder der „dritte Frühling,“ folgt etwa einen 
Monat ſpäter, wenn die Zweige wieder unterſucht 
werden, und die gemeinſten Theearten find das Ers 
gebniß hievon. Die vierte Ernte wird „Herbſtthau“ 
genannt; allein dieſe wird nich! allgemein beachtet, da 
die Blätter jetzt alt und von ſehr untergeordneter 
Qualität ſind. Die ärmſten Arten werden zuweilen 
mit Scheeren abgeſchnitten, gewöhnlich aber geſchieht 
das Einſan meln durch die Hand, und man legt die 
Blätter leicht in Bambu⸗Kiſten. 

Die Zurichtung des Blattes iſt von der äußerſten 
Wichtigkeit, denn einige Arten Thees hängen in Be: 
treff ihres Preiſes faſt ganz von der Zubereitungsmeife 
ab. Wenn man die Blätter in die Zubereitungshäu: 
fer bringt, werden fie dünn auf Bambuströge ausge⸗ 
breitet, und in den Wind geſtellt, um zu trocknen, bis 
ſie einigermaßen weich werden; ſodann werden ſie, 
während ſie auf den Trögen liegen, ſanft gerieben und 
manchmal gerollt. Von der dieſes Verfahren beglei⸗ 
lenden Arbeit heißt der Thee Kungfutſcha, oder 
„gearbeiteter Thee“, woher der engliſche Name Kon⸗ 
gou rührt. Sind die Blätter hinlänglich bearbeitet, 
ſo ſind ſie für das Feuern bereit — eine Operation, 
welche die größte Sorgfalt erheiſcht. Die bei dieſem 
Verfahren gebrauchte Pfanne wird glühroth gemacht, 
dann ſtreut der Arbeiter eine Handvoll Blätter darauf, 
und wartet bis jedes Blatt mit einem leichten Getöſe 
„pufft,“ worauf er auf einmal, damit die Blätter nicht 


verbrennen, 
dann mit einer 
vornimmt. 


nen Körben über eine Kohlenpfanne, und ſorgt, indem nicht mehr ertragen kann. 
man Aſche über das Feuer legt, dafür, daß kein Rauch] heraus, bringt fie 
unter die Blätter aufſteigt, welche langſam mit der und rollt fie wieder. 5 
umgerührt werden bis fie vollkommen trocken] zuweilen dreis oder viermal wiederholt, je nach dem 
Sodann ſchüttet man den Thee in Kiſten, und] Zuſtande der Blätter. j 
in Schachteln, chmerzlich, da aus den Blättern ein ſcharfer Saft 


Hand 
ſind. ; 7 
bringt ihn, wenn man ihn verführt, 


alles aus der Pfanne herausſchüttet, und erhitzt werden. In dieſe h 
andern Handvoll dieſelbe Operation] rollten Blätter, und rührt fe mit der Hand um, bis 
Hierauf ſtellt man die Blätter in trocke⸗Jſie in ſolchem Grade heiß ſind daß der Arm die Hitze 


Pfannen wirft man die ge⸗ 


b Hierauf nimmt man ſie 
auf einen mit Matten belegten Tiſch, 
Das Feuern und Rollen wird 


Das Rollen iſt einigermaßen 


welche zur Abhaltung der Feuchtigkeit mit Papier über⸗ zus ſchwitzt, welcher die Hände angreift; überhaupt iſt 


zogene bleierne Büchſen enthalten. 


lung der feinſten Arten Thee, als g 
Pekoe ꝛc., werden nicht l da ſind Powchong 
Blätter auf einmal in die Pfanne gebracht, 
einige wenige Pfund auf einmal in den Trogen gerollt. 


mehr als zehn bis zwanzig leigt und in Mund und Naſe dringt. 
und nur o e | 
des Geſichts mit einem Tuch. Die Blätter werden 
Sobald fie zubereitet find, werden dieſe feinen Thee⸗] während des Zubereitungs verfahrens häufig dadurch 
ſorten in Papiere verpackt, zwei oder drei Pfund in] geprobt daß man 


Bei der Zuberei⸗ [die ganze Zubereitungs⸗ und Verpackungsweiſe ziem⸗ 


lich unangenehm, des feinen Staubs wegen der auf⸗ 
Um dieß zu 


erhindern, bedecken die Arbeitsleute den untern Theil 


ſiedendes Waſſer auf dieſelben gießt, 


jedes, und mit dem Namen der Pflanzung und dem und auf ihre Kraft und Qualität ſchließt man aus 


Datum der Zubereitung geſtempelt. 

Außer den Hongs in Canton, 
ſprechen werde, gibt es daſelbſt große Gebäude, 
man „Packhäuſer“ nennt, und welche den ganzen Ap⸗ 
parat für die Zubereitung enthalten. In dieſe Eta⸗ 
bliſſements geſtattet man den Fremden nur ungern 
den Zutritt. Zwei oder drei Oefen find in einem ger 


räumigen, Iufti,en Gemach erbaut, und eine Anzahl welche 


halbkreisſörmiger eiſerner Pfannen in das Backſtein⸗ 
werk eingefügt, indem zwei Pfannen durch ein Feuer 


der Anzahl Aufgüſſe die von einer und derſelben Por⸗ 


von denen ich jetzt tion Blätter gemacht werden können; von den reichſten 
die] Blättern macht man zuweilen fünfzehn Aufgüfe, 


[Schluß folgt.] 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Im königlichen Theater zu Berlin iR Frau Jachmann, 
rüber di t als zweiten Verſuch ihres Leber’ 
früh e Maria b Scgauſpiel gab, als Eli 922 


gangs von der Oper in das 
zufa 


getreten. Man fand dieſe Aufgabe ihrem Talente mehr 
als ſene. 
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terinen in der Rue du Cloitre de St. Benoit und 
der Rue Lamartine verfallen maſſenhaft der Proſti⸗ 
tution; kurz, wo man hinhört, nichts als Elend; das 
Empire braucht Krieg, Krieg, ehe dieſes Elend der 
Nation ins Bewußtſein kommt! 


Italien. 
In der Sitzung des Turiner Senates vom 15. d. 
M. antwortete Baron Ricaſoli auf die Interpella⸗ 
tion des Senators Pereto. Der Miniſterpräſident ver⸗ 
ſicherte, er habe alles verſucht, um eine Vervollſtändi⸗ 
gung des Kabinets durch die Ernennung eines Mini⸗ 
ſters des Innern zu erzielen. Die angebahnten Re⸗ 
formen hätte unbeſiegbare Hinderniſſe gefunden. Mit 
den Parteien wolle er ſich in keine Unterhandlungen 
einlaſſen und die Minifter hätten es unter ihrer Würde 
gehalten, ſich ohne ein Votum des Parlamentes von 
ihren Aemtern zurückzuziehen. Was Neapel betreffe, 
ſo habe die Regierung bebufs der Beſchleunigung der 
Unificirung Italiens eine ſchwere Verantwortlichkeit auf 
ch genommen. Auf die römiſche Frage übergehend, 
bemerkte Herr Ricaſoli, daß in Rom nicht nur das 
Schickſal Italiens, ſondern auch das der Menſchheit 
entſchieden werden würde. Der Tag des Triumphes 
laſſe ſich noch nicht beſtimmen und vielleicht reife die 
Entſcheidung ſchon in dieſem Augenblick. Die Regie⸗ 
rung ſei unerſchütterlich in der franzöſiſchen Allianz und 
werde ihre Politik in der römiſchen Frage weiter vers 
folgen. Die Miniſter des Handels, der Finanzen, der 
Marine und des Unterrichts geben Erklärungen über 
die Verwaltung ihrer Departements. 
ert Ponza di San Martino erklärte, er habe ber 
züglich ſeines eventuellen Eintritts ins Kabinet zwei Be⸗ 
ſprechungen mit Herrn Ricaſoli gehabt und den ihm 
gemachten Vorſchlägen zunächſt eine entſchiedene Weir 
gerung entgegengeſetzt. Nach ſeiner Anſicht ſteht der 
Zuſtand der Finanzen im Wider ſpruch mit der „Vor⸗ 
wärtspolitik“ der Regierung. Die militäriſchen Fragen 
müßten mit den finanziellen und diplomatiſchen Hand 
in Hand geben. Da aller Wahrſcheinlichkeit nach die 
poliliſche Frage nicht in einer kurzen Friſt gelöft wer⸗ 
den könne, fo zollte die Regierung erklären, daß ſie ohne 
auf ihren Zweck zu verzichten, dieſen auf einem Wege 
anſtreben werde, der nicht zum Ruin der Finanzen 
führen müßte. Herr v. Villamarina erſuchte den Mi⸗ 
niſterpräſidenten im Erklärung jener Stelle feiner Rede 
an der er geſagt hatte, daß die Entſcheidung in die⸗ 
ſem Augenblick vielleicht ſchon reife. Ricaſoli antwor⸗ 
tete, er habe ſich fo ausgedrückt, weil die römiſche Frage 
ganz moraliſcher Natur ſei darum täglich vorſchreite. 
Hierauf verlangt der Miniſterpräſident ein beſtimmtes 
Votum des Hauſes, welches folgende Tagesordnung 
annahm: „Der durch die Erklärungen des Miniſters 
befriedigte Senat geht zur Tagesordnung über.“ In 
der zweiten Kammer interpellirte Ondes über die blu⸗ 
tigen Ereigniſſe von Caſtellamare bei Palermo und 
tadelte es, daß Erecutionen ohne vorgängige Aburthei⸗ 
lung ſtatigefunden hätten. Der Juſtizminiſter entgeg⸗ 
nete, er habe von den dortigen Behörden noch keine 
ausführlichen Berichte erhalten; Zeugen ſeien unter ſol⸗ 
chen Umſtänden ſchwer zu finden und die Wuth der 
Soldaten nicht leicht zu zügeln. Die Kammer hörte 
noch mehrere Redner an und behielt ſich ihr Urtheil 
bit nach weiterer Abgabe minıfterieller Berichte vor. 
Dem Prinzen Os car von Schweden werden in 
Turin fortwährend die höchſten offitiellen und nichtof— 
ficiellen Ehren und Aufmerkſamkeiten erwieſen; man 
4 55 re gegen Schweden zeigen, welches zu⸗ 
n i N i 2 
. taaten das Königreich Italien aner 
‚Die „K. Z.“ ſieht ſich gendihigt zu bekennen, daß 
die Verſicherungen der italieniſchen Organe über 
die faſt gänzliche Unterdrückung des Räuberwe⸗ 
ſens ſich allerdings wieder als Täuſchungen beraud: 
ſtellen. N 
In Neapel fand am 5. d. eine Demonſtration 
gegen das Miniſterium Ritaſoli ſtatt. Sie war von 
Studenten veranſtaltet. Man zog durch die Straßen 
und rief: „Nieder mit dem Minifterium! Es lebe 


Garibaldi I 
Mußland. 
Giselle Regierung ſoll, wie der römifhe 
Ebi 8 Lorrelpondent berichtet, die Ernennung Migr, 
1 apoſt. Nuntius gewünſcht haben, weil der 
Prälat dem Kaiſer und dem Domherrn Lubienski pers 
ſönlich bekannt und überdies nahe verwandt iſt mit den 
ruſſiſchen Familien Barjatinski und Witigenſtein. Indeſſen 
beißt es jetzt, es ſei der Erzbischof von Sydon und 
jetiger Nuntius in Liſſabon P. Innocenz Ferrieri, ber 
kannt wegen feiner Charafterftärke und Geiſtesgaben, 
zu dieſem Poſten auserſehen. 5 
Die Warſchauer Blätter vom 17. d. enthalten die 


der (ein halb Jahr lang) geſchloſſen geweſenen medizi⸗ 
niſchen Akademie am 20 . BE indeß ausdrücklich 
nur die Studenten des zweiten Curſus und der fol— 
gen angeht, 
le ma 71 

13. n der „Schleſ. Ztg.“ aus Warſchau, 
nen 2 * ſchreibt, ſoll an die Stelle des verſtorbe⸗ 
eki zum — Deckert der bisherige Canonicus Rzewu⸗ 

n Lowi uffragan von Warſchau ernannt werden. — 
Präconifi ei werden die zur Gonfecration des unlängſt 
getroffe rten Erzbiſchofs erforderlichen Vorbereitungen 
rowek 13 Prälaten Rzewuskti, Szezygielski, Oza⸗ 
Petersburg Topolski begeben ſich morgen nach St. 
zu begleiten, um ibn auf feiner Reife nach Warſchau 


Aus Ne w . f i 
t 
gelangt, daß der Heis yon Zoinpile der ee 


Paris und der Herzog v 
et. angekommen waren. Gbartres daſelbſt am 30. 


„ Wiliam Henry Seward, der M 

einigen Tagen für die alte und neue . 
des Friedens ausgeſprochen, 1 der bedeutendſten 
taatgmänner und Redner des Nordens der Bereinig⸗ 


| Sou: 


gegen eine demokratiſche Majorität im Senate faft ohn, 


. Kam j i d an: 
amtliche Kundmachung betreffs der Wieder röffnung k pf fortgeführt, ohne je zu weichen oder zu wan 


ten Staaten, ja vieleicht die bedeutendſte politiſche 
Größe unter der nördlich vom Potomac herrſchenden 
tepublikaniſchen Partei, wurde in Orange, einer der 
ſüdöſtlichen Grafſchaften des Staates New⸗VYork, am 
16. Mai 1801 geboren und in dem 1795 gegründe⸗ 
ten Union College in Shenectady, in der Grafſchaft 
gleichen Namens, erzogen. Im Jahre 1820 erwarb ſich 
Seward an dieſem Kollegium den Grad eines Bache- 
lor of Arts., 1824 die Würde eines Master of Arts. 
Schon im 21. Lebensjahre ließ er ſich in Auburn, ei⸗ 
ner Stadt ſeines engern Vaterlandes, als Advokat nie⸗ 
der. Während ſeiner juriſtiſchen Praxis hatte er Ge⸗ 
legenheit, eine Reiſe durch die ſüdlichen Staaten zu 
machen, und lernte dabei die Verhältniſſe der Sklaverei 
und Sklavenhandels aus eigener Anſchauung kennen und 
verabſcheuen. Unſtreitig verdient Seward den Ehren⸗ 
namen des „beſten und klarſten Kopfes in Amerika,“ 
eine Benennung, deren Ber chtigung auch feine erbit⸗ 
tertſten Feinde dadurch anerkannten, daß fie auf ihn 
hren glühendſten Haß conzentrirten, in ibm Alles per: 
oniſizirt ſahen, was ihren Beſtrebungen feindlich und 
verderblich gedacht werden konnte. 1830 hatte Se: 
ward ſchon ſolchen Einfluß gewonnen, daß er zum 
Mitgliede des Senats in New⸗York gewählt wurde. 
Im Jahre 1834, als die Zeit ſeiner Senatorwürde zu 
Ende war, wurde er zum Kandidaten für die Gou⸗ 
berneurswürde des Staates New⸗Pork vorgeſchlagen, 
in Oppoſition gegen Wiliam L. Marcy, der damals 
erneur von Newy York war und ſpäter, unter 
pierce's Präſidentſchaft, Staatsſekretär wurde. Bei 
dieſer Gelegenheit erlitt jedoch Seward eine Niederlage. 
Erſt im Jahre 1839, nachdem ſeine Partei kühner und 
ſtärker geworden, 5 ſeine Erwählung zum Gou⸗ 
verneur von New⸗York, gegen Marcy. Seine Prin⸗ 
zipien und ſeine Politik bezüglich der Sklavenfrage 


traten jetzt fo entſchieden hervor und wurden fo allge: 
nein bekannt, daß man dieſelben ſogar nach ſeinem 
Da er einmal in einer 
Rede ausgeſpro ren hatte, daß es „ein höheres Geſetz“ 


Namen „Sewardism“ taufte. 


gäbe, als das Geſetz der Vereinigten Staaten, nämlich 
das Geſetz der Natur und das Evangelium, und bie: 
ſes höhere Geſetz die Sklaverei verdamme, ſo zog er 


ſich von Seiten feiner Gegner den Spottnamen „Hö⸗ 


heres-Geſetz-Seward“ zu. 

Im Jahre 1843 zog ſich Seward freiwillig von 
ſeinem Amte zurück, um ſich feinen Privatangelegen⸗ 
heiten widmen zu können. Sechs Jahre hindurch hielt 
er ſich von dem Kampfe der politiſchen Parteien fern. 
Im Jahre 1849 aber wurde er in den Senat der 
Vereinigten Staaten gewählt, und hier wirkte er zu 
olcher Befriedigung ſeiner Wähler, daß er 1855 auf's 
Neue gewählt wurde. In dieſer Stellung weigerte er 
ſich, dem Kompromiß von 1850 feine Zuſtimmung zu 


ben. Dieſes Geſetz, das von Clay vorgeſchlagen 
, hatte zum Zweck, die Zuſtände der von Mes 


riko losgeriſſenen Provinzen zu ordnen und der Agita⸗ 
tion, die durch das ſogenannte Wilmot⸗Proviſo ber: 
vorgerufen war, ein Ende zu machen. Als es ſich ſo⸗ 
dann im Jahre 1854 bei Gelegenheit der Nebraska⸗ 
Kanſasbill um de Aufhebung der Klauſel des Miſ⸗ 
ouri⸗Kompromiſſes handelte, wonach die Sklaverei 
in dem Gebiete nördlich vom 56” 50˙ ausgeſchloſſen 
vleiben ſollte, kämpfte Seward im Senat abermals 
mit mächtiger Beredſamkeit gegen die Begünſtigung 
und Ausbreitung des Sklavenweſens an, vermochte 
aber die Aufrechthaltung jener Klauſel nicht durchzu⸗ 
ſetzen. Dieſer Sieg der mit dem Süden verbündeten 
Demokratie führte ind ſſen zu einer Parteiumwälzung, 
die für die Sache Seward's und das Schickſal der 
Union überbaupt von größter Bedeutung werden ſollte. 
Es bildete ſich nämlich in den nächſten Jahren gegen⸗ 
über der Demofratenpartei, eine neue große Partei, 
die ſogenannte republikaniſche, die im Norden und 
Nordweſten Alle vereinigte, welche dem Vordringen 
und dem Terrorismus des Sklavenweſens abgeneigt 
waren, und alsbald galt Seward als einer der eifrig: 
ſten Vertreter dieſer neuen Partei. 6 
Im Jahre 1859 machte Seward eine Reiſe nach 
England und dem europäiſchen Kontinent. Beſonders 
in England wurde er mit Auszeichnung aufgenommen 
um ſo mehr, als man annehmen konnte, daß er der 
Nachfolger Buchanan's in der Präſidentſchaft werden 
würde. In der That erwartete man auch in den Ver⸗ 
einigten Staaten, daß die republikaniſche Konvention, 
die ſich im Mai 1860 in Chicago zur Wahl eines Prä⸗ 
ſidentſchaftskandidaten vereinigte, Seward ihre Stim⸗ 
men geben würde, da er als der hervorragendſte Mann 
der republikaniſchen Partei galt und unbeſtritten der 
erſte Redner im Kongreſſe war. Jahrelang hatte er 


Unterſtützung zu kaͤmpfen gehabt, und er hatte diefen 


en, obgleich er den roheſten und leidenſchaftlichſten Ans 
griffen ſeiner Feinde ausgeſetzt war. Hatten doch die 
üdlichen „Feuereſſer“, da Seward nicht zum zweiten 
Mal eine Reiſe in die ſüdlichen Staaten wagte und 
man ſeiner Perſon nicht habhaft werden konnte, wenig⸗ 
tens fein Bildniß feierlich verbrannt. 

ie wenig Seward indeſſen mit den aberwitzigen 
Ideen der Knownothings ſympathiſirte, mag das fol» 
gende Bruchſtück einer von ihm gehaltenen Rede zei⸗ 
gen: „Im Jahre 1820 batte Miffouri die Wahl zwi⸗ 
ſchen freier und Sklavenarbeit — es entſchied ſich für 
die Sklaverei. Sind ſeine Felder heute nicht beſtellt 
und feine Landſtädichen nur armſelig bevölkert, ſo mag 
es für ſich ſelbſt das Heilmittel dagegen entdecken, ich 
babe keinen Grund, das zu thun. Ich bin ein Bür⸗ 
ger von New⸗ Vork und nicht von Miſſouri, ich loſſe 
alſo die Miſſourier für ſich ſelbſt ſorgen. Aber von 
draußen in den Territorien Abe am Kanſas, wo 
ich fo viel Recht als jeder Andere habe, dort, wo ich 
in der Ttat mit der Souverän des Gebiets bin, dor! 
hatte ich ein Recht zu ſprechen und dort habe ich ges 


ſprochen. Man hat mir dort und überall, wohin ich] Bf 
in Miſſouri kam, geſagt, | 
dieſes Staats beſtehe namentlich aus der deutſchen 


die republikaniſche Partei 


Bevölkerung von Miſſouri. Ich freue mich, daß dies beſte mittlere ſchlecht 
6 — 90 83 75 — 80 


ſo iſt. Denn wo immer die Deutſchen hinkommen, Weißer Weizen x & 
it es ihre Aufgabe, der Freiheit eine Gaſſe zu brechen. Noe... . 
Wer das Recht gegen das Unrecht vertheidigt, it über] Gerſte .. 40 — 42 38 34 — 36 
rall an 7 hen wo er - geboren fei. Laßt ar 1 2 
alſo getro iſſouri germaniſirt werden. Es war der] Nübſen (für Sage e gr 52 — 
germaniſche Genius, der die Magna Charta in Eng: Se - e. a 2 = — 2 
land erobert hat, es war die deulſche Pbilofophie, die,, Preiſe des Kleeſamens (für ein Zozentner — 89% Wien. 
wohin fie immer gedrungen, die Herzen aller freien |Pid. in Pr. Thalern — 1.57%, kr. öſt. W. außer Agio): 
Männer mit Hoffnung erfüllte — ja es war nur der Weiber 1 5 Rother Kleeſamen: 
deutſche Genius, der überall auf der ganzen Erden⸗ —— 5 1870 20 => 125 PER 5 87 2 2 
runde zur Freiheit ermuthigt hat. Sind es darum | mittlerer 147, — 16% . 
die Deutſchen, die Miſſouri frei machen ſollen, fo laßt chlechterer 0— — 13— ſchlechterer .. 9% — 10% 
es immerhin die Deutſchen ſein. Doch will ich nicht Njeszöw, 7. Januar. Die heutigen Durchſchnittspreiſe 


Ein Metzen Weizen 5.35 — Roggen 
15 1.45 — Erbſen 4.— Bohnen 
aer Jer 2.— — Kukurutz —.— 


gerade ſagen, daß man da oder dort geboren ſein 342 (im a. dp. 58 
müſſe, um ein freibeitglübendes Herz im Buſen zu|s 
tragen; aber ich behaupte, daß der deutſche Geiſt der 
Geiſt der 8 et der Freiheit iſt und daß er ae Seh 0 
die Unterdrückung überall, in welcher Maske ſie auch Ta Far ; 1 
K Tarnôw, 17. Januar. Die heutigen Durchſch nittspreiſe 
auftreten möge, bekämpft." — waren (in fl. öfterr. Währ.]: Ein Mepen Weizen 8 — Rog⸗ 
Doch ſollte Seward trotz ſeiner Begabung, ſeiner gen 3.45 — Gerſte 2.75 — Hafer 1.45 — Erbſen —.— — 
patriotiſchen Aufopferung und feiner unbezweifelten ohnen —.— — Hirſe 2.70 — e e — Kukurutz 
% % % % % ( 
len, und zwar nicht deshalb, weil man die erforderli- ner Stroh ——. — ser 
en Eigenſchaften an ihm vermißte, fondern im Grunde] Kratauer Cours am 18. Jänner. Silber» Rubel Agio f. 
deßhalb, weil er deren zu viel batte, insbeſondere weil] v. 111 verlangt, f. v. 109 gez. — Poln. 1 für 10% fl. 
man wußte, daß er den Südländern der gefürchtetſte Aare a 2 ta ee 3 
egner war. 5 Nr g g i ; 
See ald, War en Aiusbriömeftegeh. Wes f 18 . Bela orte J1ad vet TU 
wollte nicht eine directe Kriegserklaͤrung; man zog es 52 500 58 — 2 11.22 re 17 a m 
R f R Zollwichtige bolländiſche Dukaten fl. 6.54 veri., 6.48 begahli. — 
1 % en 9 af balten und die Ereigniſſe Vollwichtige öflerr. Rand⸗Dukaten fl. 6.62 verl., 6.54 bezahlt. — 
15 Neben 8 Wunſche 55 Frieden zu erhalten —4 af 9 KR leaf. 4. ee An 5 
D — Galiz. Pfandbriefe ne auf. Coupons in öfterr, rung 
kam es einem Theile der republikaniſchen Partei auch f. . — * ne er alen = . 
darauf an Penſylvanien, das durch manche gemein⸗ ſenden Coupons in Conv.⸗ ze fl. a der angt, /a eza 
' ' 8 — Grundentlaſtungs „Obligationen in öſterreichiſcher Währung 
EN cee and ya ge, Dean Jes b. bee e Dre Kake BL 1 BIT, Baal > De 
„ 4 . ahre fl. öſterr. R perl., ezahlt. — Aktie 
demnach vor, Lincoln als Präͤſidentſchaftskandidaten er Corleeudwigetahn, obne Ccupons und mit der Einzahlung 
aufzuſtellen. Mochte auch Lincoln im Weſentlichen S0% d. tern ad 109 perl. 107 bez. 
die Anſichten Seward's theilen, fo ließ er ſich doch als 6 — —— a 
der Gemäßigtere von Beiden an, da die demokrati⸗ Grat: 57 67 87 20 35. 
ſche Partei weniger Veranlaſſung gefunden batte, auf Prag: 67 47 58 40 75. 
hn die ot un Haſſes zu richten als auf Se ..... 
ward. Lincoln, der bei der zweiten Abſtimmung gleich 
viele Stimmen mit eward für ſich batte, erhielt bei Berli ne ee ce ee hmitta 
der dritten Abſtimmung eine beträchtliche Majorität. sgeged * , 1 at 
Die Wahl Lincolns zum Präſidenten erfolgte, hinderte A ar d 1 * 5 5 € 1 0 * 
indeß den Abfall der ſüdlichen Staaten nicht. Sowohl f atut des bei der Krönung neu geſtifteten Kro- 
Lincoln wie Seward ſcheinen ſich anfangs über die 
Bedeutung und die Folgen jenes Abfalls getäuſcht zu 
haben. Während Lincoln ſich wie ein vorſichtiger Ad⸗ 
vokat benahm, betrachtete Seward die Bewegung im 


v»en⸗Ordens. 
Süden nur für eine drohende Demonſtration, für ein 


Nach der „B.⸗ und H..“ unterliegt der Vertrag 
zwiſchen Preußen und Bremen wegen des Küſtenſchuz⸗ 

Ungewitte, das von ſelbſt wieder vorüberziehen würde, 

und war überzeugt, daß in den abgefallenen Staaten 


zes nur noch der Redaction. — Die koͤnigl. Bank 
wird die Noten über 50 Thaler einziehen. 

Kopenhagen, 15. Jänner. „Flpvepoſten“ mel- 

Bidet eng bebe Fe e en 8. der 

neun Zehntheile der Bevölkerun der Verfaſſung treu 3e gu edarf, 10 ie 'oſition an der Danne⸗ 

geſinnt, aber durch Terrorismus eingeſchüchtert ſeien. 1 5 10000 n WI r e ende 

Seward befigt übrigens bei aller Entihiedenbiit| Lond 18 a ee 10 

seiner politiſchen Ueberzeugung jene ſtaatsmänniſche duden, . e, e een eee 
Weisheit, die nur das zu erſtreben ſucht, was erreich⸗ 
bar ſcheint. Hiernach verſchmähte er es auch nicht, 
am 24. Jänner 1861 im Senat ein politiſches Pro⸗ 
gramm aufzuſtellen, in dem man nichts weniger als 


geordnet, daß jene Artikel, deren Ausfuhr durch die 
Proclamationen vom 30. November und 4. Dezember 
1861 verboten worden war, wieder frei aus ge⸗ 
führt werden dürfen. 
einen entſprechenden Ausdruck feiner Privatwüniche fur 
chen muß, das aber Conceſſionen enthielt, welche die 
Demokraten des Südens bätten befriedigen müſſen, 
wenn ihr Ziel nicht durchaus die Sprengung der 


„Times“ melden, Lord Ru ſſel habe im verfloſ⸗ 

ſenen December den engliſchen Geſandten in Waſhing⸗ 
Union geweſen wäre. Dieſes Programm, das man 
als dasjenige der neuen Regierung anſehen konnte 


ton Lord Lyons beauftragt, dem Staatsſecretär Seward 
(da man es ſchon damals als ausgemacht betrachtete, 


das Mißvergnügen bekannt zu geben, welches die 
daß Seward als Staatsſecretär in das Cabinet Eins 


Verſtopfung der ſüdlichen Häfen in England 

hervorrufen würde, daß derartige Vorgänge als ein 

Akt der Rache angeſehen würden; und weil die 

Wiederherſtellung der Union unmöglich 

colns eintreten würde), geſtand zu: daß jeder Staat (dem Cabinet zu Woſhington?) und der Hafen von 
das Recht haben ſollte, für ſich ſelbſt über die Lage 
Derjenigen zu entſcheiden, welche feine Geſetze zu Scla⸗ 

ven machten; daß alle diejenigen Geſetze angeſchafft 

werden ſollen, welche die Ausführung des Geſetzes 


Charleſton bereits zerfiört fei, wies Ruſſell Lyons an, 

die Hoffnung auszudrücken, daß nicht auch andere 
über flüchtige Sklaven irgendwie beeinträchtigten; daß 
der Congreß nie die Macht haben ſolle, die Sclaverei 


Häfen auf dieſe Weiſe werden zerſtört werden. 
Naguſa, 17. Jänner. Die Zubzaner haben auf 
abzuſchaffen ı. Wenn man ſich nicht gänzlich der 
Herrſchaft der ſüdlichen Demokraten unterwerfen wollte, 


die Proclamation Omer Paſcha's eine ſchimpfliche Ant⸗ 
wort gegeben, die Bewohner von Schuma aus Furcht 

jo konnte man unmoglich mehr Zugeſtändniſſe machen. 

Die ſüdlichen Pflanzer ſahen jedoch in dieſen Aner⸗ 


vor den Inſurgenten die Proclamation nicht beantwor⸗ 
tet. Luca Vucalovich befindet ſich mit mehreren an⸗ 
deren Führern der Inſurgenten noch immer in Cettinſe. 
Di Katholiken von a ſich Ri Schutz 
bietungen nur Zeichen der Schwäche und hielten ſich mer Paſcha's gegen die Usberguffe der Zubzaner. 
für ſtark genug, um auf eigenen a ſtehen zu St. Petersburg, 18. Jänner. Der heutigen 
können. Der Norden aber hätte an ſeiner eigenen Exi⸗ 

ſtenz, an den Fortſchritten der Humanität und Civili⸗ 

ſation verzweifeln müſſen, wenn er nicht den vom 

Süden heraufbeſchworenen Kampf aufgenommen hatte. 


„Senats Zig.“ zufolge, iſt die Autoriſation zur Aus⸗ 
In vollem Bewußtſein der Unvermeidlichkeit des Bür⸗ 


gabe von Schatzſcheinen im Betrage von 30 Millionen 

behufs der Subventionszahlung an die Eiſenbahn⸗Com⸗ 
gerkriegs trat denn Seward als Staatsſecretär in das 
Kabinet Lincoln's ein, nachdem dieſer am 4. März 


pagnie ertheilt. Die Schatzſcheine werden vorläufig 
nicht ausgegeben. Die Staatsbank escomptirt die 
1861 die Verwaltung übernommen hatte. 
Im Jahre 1853 erſchien unter dem Titel: „Spee- 


ſelben. 
Levantiniſche Poſt. (Mittelft des Lloydd m⸗ 
ches, state papers and miscellaneous works“ (3 
Bde., New-York) eine Sammlung von Sewards be: 


pfers „Bombay“ am 17. d. M. in Trieſt eingetroffen.) 
Konftatinopel, 11. Jänner. Selim Paſcha, früher 
Muſchir der großherrlichen Garde, wurde zum Gene“ 
deutendſten Reden, politiſchen Korreſpondenzen und an⸗ 
deren Schriftſtücken, die ihn als einen Maun von 
Geiſt und Bildung erkennen laſſen. Auch eine intereſ⸗ 


talgouverneur von Kon ah, Emir Fehim Paſcha zum 
ſante Studie über den Fortſchritt der Wiſſenſchaſten, 


Gouverneur von Kars ernannt. Allen Beamten, die 
mehr als 500 Piaſter monatlich Gehalt beziehen, wer⸗ 
Künſte und Literatur im Staate Newyork iſt in der 
Sammlung enthalten. 


den für die nächſten zwei Monate Gehaltsabzüde ges 
macht. Mebrere reiche Türken follen der Regierung 
Anlehens⸗Anerbieten gemacht haben. gon Paſcha, 
früher Gouverneur von Damascus, 7 on Bey 
aut zu Miniftern ohne Portefeuile, ent Bey zun 
uſtizminiſter ernannt. e 
Atben, II. Jänner. Ott gaalährige Erzbictof 
von Athen und Präſident der rt Synode Neo: 
phyloB Metoras if geſtern geforben. Der Caſſotſons⸗ 
bof hat den Recurs des Dee verworfen. Auf Bitte 
der Königin begnadigte der Kön eg denſelben zu lebens⸗ 
änglicher Haft in der Feſtung Nauplia. 1 
I MOST. Dr. Be Boeyek_ 
Ange 
Derzeiniß der ven e und er 
d find die Herten Gutsbefiper: Karl Lempidi, 
gell. Miel C 
Abgerelſt find die Herren Gufsbeſitzer: Eduard Graf Potwo⸗ 
rowslt n. olen Adolf Aaron Lipowell nach Huciöfa Felix By⸗ 
Iizanomwell nach Slereza. Alexander Günther nach Dolega. 


Handels: und Boörſen Nachrichten. 


Paris, 17. Jänner. Schlußcourſe: Zperc. Rente 69,50. — 
4½perc. Rente 97.10. — Staatsbahn 500. — Eredit⸗Mob. 737. 
Lombarden 530. — Conſols mit 93%, gemeldet. — Haltung ſehr 
feſt, ziemlich belebt. 

aris, 18. Jänner. Schlußcourſe: Zpere. Rente 60. — 
4% pere. 98. — Staats » Bahn 500. — Ered.⸗Mob. 737. — 
Lemb. 531. — Conſols mit 03 ½ gemeldet. — Haltung ſehr 
feſt, ſehr belebt, ſpäter träge. 

London, 17. Jänner. Schlußconſols 93%. — Lomb.⸗Dis, 
conto /. — Wien 14.25 Mochenausweis der engliſchen Bank: 
. 20.698.110 Pfd. St. Metallvorrath: 16,20 1.626 

t 


Breslau, 16. Januar. Die heutigen Preiſe find (für el. 
nen reußiſchen es el d. i. über 14 oh in Pr. Fiber. 
groſchen — 5 kr. öſt. 1 


mid 4 ' * 
dziedzietwa tem pewniéj wniesli, gdyz po uply- 


Amts blatt. 
ER ſsezych zmarlych 2 tymi sukcesorami pertraktowany 
N. 601. Edykt 6485. 248) bedzie, ktörzy sie zglosza, oraz 2 Antonim Wo- 
Ss nd zowiez jako kuratorem dla nieobecnych ustano- 
155 k. Urzad powiatowy jako Sad w Nowym- | wionem zostaje, I 
targu wiadomo czyni, 2e Katarzyna Diugopolska|  Ropczyce, dnia 30. Grudnia 1861. 
wloscianka 2 Dzianisza Nr. 59 pomarla: tamze na 1 7 
dniu Ha Ionen 1513 bez pozostawienis osta- F 
tni6j woli rozporzadzenia. De NE I " 
Gdy pobyt jej pelnoletnich synöw Jedrzeja i an E d ykt (3486. 1+3) 
Jacentego Dtugopolskich oraz wnuka Jana Dlugo- C. k. Urzad powiatowy jako Sad w, Nowym- 
polskiego Sadowi wiadomym nie jest, wigosig ich |targu niniejszym wiadomo ezyni, ze Wojciech 
way wa, aby sig w ciagu roku, od dnia nizéj ozna-| Görnik gospodarz 2 Brzegow N. 1 pomarl tamze 
ezonego do sadu tutaj zglosili, i oswiadezenielna dniu 25 marca 1831, bez pozostawienia osta- 
'swoje do przyjecia spadku wniesli, w przeciwnym |tnidj woli rozporzädzenia, 
bowiem razie pertraktacya masy z zglaszajacemi 
sig spadkobiercami i z ustanowionym dla nich ku- 
ratorem Jözefem Dlugopolskim dalej prowadzo- 
na bedzie, PX 
Z e. k. Urzedu powiatowego jako Sadu. 
Nowytarg, dnia 26. Pazdziernika 1861. 


Nr. 22271. Ediet. (3493, 13 


Das Krakauer k. k. Landesgericht gibt kund, daß über Z o. k. Urzedu powiatowego jako Sadu. 
Eingabe vom 13. November 1861 8. 20155 der Chana| Nowytarg, dnia 18. Listopada 1861. 
Sara Gorlitzer, Gutsbeſitzerin in Jastrzabka stara, N. 4824. 8d vk n Ine 8480, hr 
behufs Amortiſirung der abhanden gekommenen Grund ß E 5 kt. ( . 
entlaſtungs⸗Obligation des weſtgaliz. Verwaltungsgebietesß Przez c, k, Urzad powiatowy jako Sad w No- 
vymtargu, czyni sie niniejszym wiadomo, iz w dn. 


vom 1. November 1853 Nr. 1627 über 50 fl. CM 
welche auf den Namen der Chana Sara Gorlitzer am 18. Kwietnia 1824 zmarl w Maruszynie Szymon 
Strama 2 uczynieniem rozporzadzenia kodycy- 


12. Auguſt 1856 ausgeſtellt wurde, mit Coupons, deren 
larnego, 


Erſter am 1. November 1860 und deren Letzter am 1. 
November 1863 fällig und mit Talon verſehen war —] Sad nieznajac miejsca pobytu Jana, Franciszka, 
das Amortiſations-Verfahren eingeleitet wird. Meofila 1 Maryanny Stramdw Maxx d ich, "adeby 

Es werden demnach alle Diejenigen, die irgend welche w przeciagu jednego roku zglosili sig w tutejsaym 
Anſprüche auf die in Verluſt gerathene Grundentlaſtungs⸗ c. k. Sadzie i swe oswiadezenie do dziedzietwa 
Obligation zu haben vermeinen, aufgefordert, ſelbe bei wniesli, bowiem w przeciwnym razie spadek bytby 
dieſem k. k. Landesgerichte binnen einem Jahre, ſechs z tymi pertraktowany, ktörzy sie zglosili i 2 kur 
Wochen und drei Tagen darzuthun, widtigens jene Obli⸗ratorem Maciejem Takuskim dla nich ustano- 
gation für amortiſirt erklärt werden würde. wionym. 5 


Krakau, am 17. December 1861. Z c. k. Urzedu powiatowego jako Sadu. 


targ, dnia 30. Listopada 1861. 
N. 30867. Kundmachung. (3424. 5) SD ech 
Bei der am 2. December d. J' in Folge der a. h. 


Patente vom 21. März 1818 und 23. December 1859] N. 22173. E dy kt. (3475. 2-3) 
vorgenommenen 346. und 347. Verloſung der älteren C. k. Sad krajowy Krakowski zawiadamia ni- 
Staatsſchuld ſind die Serien 256 und 106 gezogen niejszym edyktem pan Jözefa ze Skrzynny Jor- 
worden. dana raczéj Dunina i Dominika Belchackiego tu- 
Die Serie 256 enthält Obligationen der ungariſchen dzies ich spadkobiercow i prawonabyweöw, 2 2 
Hofkammer von verſchiedenen Zinſenfuße u. z. Nr. 326 |cia i miejeca pobytu niewiadomych, 2e przeciw nim 
bis incl. 632 mit dem ganzen Caßftals⸗Betragk, Nr. p. Salomea Szymaszkowa do o. k. Sadu krajowe- 
633 mit der Hälfte des Capitalsbetrages und Nr. 634 go dnia 12 grudnia 1861, L. 22173 pozew wnie- 
bis incl. 652 mit den ganzen Capitalsbetrage, ferner ska o orzeczenie, ze Wszelkie prawa Jözefa ze 
Obligationen von freiwilligen Silberantehen vom Jahre Skrzynny Jordana recte Dunina i Dominika Bel- 
1809 im urfprüngtihen Zinſenfuße von 705 t. Jchackiego 2 wyroku wydanego przez Sad ziemeki 
1 bis incl. 21 mit dem ganzen Capi alsbet or, endlich Krakowski w dniu 4. Benn 1779 roku wypiy- 
a. h. Schuldverſchreibungen vom verſchiedenen Zinſenfuße wajgce ulegly przedawnieniu, przeto za zgasle i 
u. z.: Nr. 1 mit einem Fünfzehntel, — Nr. 86 mit niebyle uznane zostaja i maja bye wraz 2 rze- 
der Hälfte und Nr. 87 mit den Ganzen des Capitals. | eronym wyrokiem 2 stanu biernego döbr Klecza 
betrages in der Geſammt⸗Capitalsſumme von 1.197,68 |grednia 1. dom. 35 pag. 3 n. 11 on. wykreslone 
fl. 7 kr. mit den Intereſſen nach dem herabgeſetzten Fuße i wymazane i ze w zalatwieniu tegoz pozwu do 
von 25,237 fl. 40% kr. postepowania ustnego termin na dzien 11, Lutego 
Die Serie 106 enthält Banko⸗Obligatlonen im ur⸗ 1862 o godzinie 10téj rana wyznaczony zostal. 
fprünglichen Zinſenfuße von 5% von Nr. 98562 bis Gdy 'miejsce pobytu pozwanych, tudziez ich 
incl. 98801 im 'Gapitalsbetrage von 986,710 fl. mit spadkobiereöw i prawonabywcöw: nie jest wiadome, 
den Intereſſen nach dem herabgeſetzten Fuße von 24667 przeto o. k. Sad krajowy w celu zastepowania po- 
fl. 45 kr. ’ ‚. |zwanych jak röwnie na koszt i niebezpieczenstwo 
Die in dieſen Serien enthaltenen einzelnen Nummern | tychze tutejszego adwokata p. Dra Zuckera 2 za- 
werden in einem eigenen Verzeichniſſe nachträglich bekannt stepstwem adwokata p- Dra Geisslera kuratorem 
gemacht werden. nieobeenych ustanowil, 2 ktérym spör wytoczony 
Dieſe Obligationen werden nach den Beſtimmungen wedlug ustawy postepowania sadowego w Galicyi 
des a. h. Patentes vom 21. März 1818 auf den ur⸗ obowigzujgcego przeprowadzonym bedzie. 
ſprünglichen Zinſenfuß erhöht, und in ſofern dieſer 5% . Zaleca sie zutem niniejszym edyktem pozwa- 
CM. erreicht, nach dem mit der Kundmachung des Fi⸗ nym, aby w zwyz ozmaczonym ezasie albo sami 
nanzminiſteriums vom 26. October 1858 3. 5286 (R. stangk, lub téz potrzebne dokumenta ustanowio- 
G. B. Nr. 190) veröffentlichten Umſtellungs⸗Maßſtabe nemu dla nich zastepey udzielili, lub wreszeie; in- 
in 5% auf ö. W. lautende Staatsſchuldverſchreibungen nego obrofce sobie wybrali i o tém e. k. Sadowi 
umgewechſelt. Für jene Obligationen, welche in Folge krajowemu doniesli, w ögöle zas aby wszelkich 
der Verloſung zur urſprünglichen, aber 59% nicht erreiz| mozebnych do obrony srodköw prawnych uzyli, 
chenden Verzinſung gelangen, werden. Wen gen der] y razie bowiem przeeiwnym, wynikle z zaniedba- 
Partei nach Maßgabe der, in der erwähnten Kundma⸗ nia skutki sami sobie przypisacby musieli. 
chung enthaltenen Beſtimmungen, 5% auf öſterr. Wäh⸗⸗ Kraköw, dnia 24. Grudnia 1861. 


rung lautende Obligationen erfolgt. 
Von der k. k. galiziſchen Statthalterei. re re Ha, Willie ulolaerrne meet 
N. 684. HE d y k t. (3474. 2-8) 


Lemberg, am 9. December 1861. 
f C. k. Sad krajowy Krakowski zawiadamia nit 
e E dy kt. (68488. 2-3) niejszym kun pana Jözefa Gasiorowskiege 


ö LI. b an Mojzesz Kosches wniöst po 

wi t ako Sad w Nowym- Ze przeciw niemu p. ar . 
targu pode do Awindomosch, 1% Jedrz) Tylke,|dniem 29, Grudnia 182 39185 pozew 0 10 
ge 2 Staregobystrego Nr. 1 pomarl tamze 70 19115 A 2 zir. mk. czyli 243 z T 
; jeniein testa c. wal. austr. . 
eig: een 1 0 e e8 Gdy miejsce pozwane 0; niewiadome, przeto 
Poniewa& ssdowi pobyt jego syna i wspöl- G, k. ‚Sad krajowy w oe 18 nn ee! 
sukcesora Franciszka ya wiadomym nie due Hl 1 e 0 Adwokata 1. ra Witekie. 

iee sie go wzywa, aby sie w ciggu roku od dnia nie f . 

wien e 80 £ etost lie ei Aeene 9 89 zastepstwem p. Dra Kucharskiego usta- 
k iösl, W przeciwnym bowiem razie per- ; 2 18185 IR 
We 3 77 2 zelaszajgcemi 10 ee dern e sr 1 
cami 1 ie Pease ‚kuratorem Ja- ale niego — vd: ie: lub 2 innego 
nen. J 0 ER 6 Listopada 1861 obrohce sobie wy ral i 2 On 3 Sadowi kra- 
owytarg, dnia 6. 61. jowemu doniòsl, w ogöôle za8 aby wezelkich mo- 
L. 2633. Eddy kt. (8472. 3) 


C. k. Urzad powiatowy jako Sad W Ropezy- 
cach, wiadomo 72 iz w r. 1831 zmart Fran- 
ciezek Pieta 2 pisemnym kodycylem, a w roku 
1844 tego zona Katarzyna Pięta bez testamentu 
we wei Görze ropezycki6j. 5 N 
Sad nieznajac miejsca pobytu ich sukcesoröw 
a to syna Macieja Pieta i cörki Katarzyny % Pie- 


ka Wojciecha Görnika wiadomym nie jest, wigc 
wzywa onego2, aby sie weiagu roku od dnia ni- 
26 oznaczonego do sadu tutaj zglosil i oswiad- 
ezenie do przyjecia spadku wniösl, w przeciwnym 
bowiem razie pertraktacya masy, z zglaszajgcemi 
sie. spadkobiercami i ustanowionym dla niego ku- 
ratorem Szymonem Czernikiem daléj prowadzong 
bedzie. 


zie bowiem przeciwnym, ie 
skutki sam sobie przypisacby musial. 

Kraköw dnia 14 Stycznia 1862. 
—— k — — 


Feuchtigkeit 
der Luft 


Fer ftar 
tow Walczyk, wzywa takowych, azeby W ptze-| 155 Cu 51 
3 jedneg ku od daty niniejszej w tutej- 10 * 
e sie 1 2 1 N do] 20 6 2 90 nf 


szym sgdzie zglosili 


In der Bucdruderei des „ZAS.“ 


nieniu przeZhätzonogo teıminu spadlek po powy2+i | 


Poniewa2 sado, i pobyt jego pelnoletniego wnur| 


‚|zaptacenie sumy wekslowéj 1000 21. austr. 2 p. n. 


N. 949. 


zebnych do obrony srodköw prawnych uzyl w ra- 


Richtung und Stärke 
des Windes 


0 %%% I 5 
Obwieszezenie. . (8466. 2-3) 
C. k. Sad obwodowy Tarnowski niniejszym 
edyktem wiadomo ezyni, iz pan Jozef Nowotny 
w imieniu wlasnem oraz jako ojeiee maloletnich: 
Jözefa Wiktora 2 im., Maryi Sidonit 2 im. i Wla- 
ıiyslawa Nowotnych przeciw p. Maryi Wiktoryi 
de Bonton Penant co do zycia i miejsca pobytu 
niewiadoméj, a wzglednie' jéj spadkobiercom o 
extabulacye obowigzku do wykreslenia ciezaröw 
hypoteeznyeh 2 döbr Ulaszowie i vezgsci Kowa- 
lowy z przyleg: pod dniem 20. Grudnia 1861 do 
L. 19550 skarge wniöst i o pomoe sadowa prosil, 
w skutek ezego termin do ustnego postepawanıa 
na 27. Marea 1862 0 godzinie tj rand wy⸗ 
znaczony z0stal. 

Poniewaz miejsce pobytu zapozwanéj Maryi 
Wiktoryi de Bonton Penant i jéj spadkobier cbm 
2 2ycia i pobytu jest niewiadome, przeto e. k. 
Sad obwodowy ustanawia dla zastepstwa na koszt 
i niebezpieczenstwo Zapozwandj tutejszego adwo- 
kata p. Dra Jarockiego 2 substytueys adwokata 
p. Dra Hoborskiego na kuratora, 2 ktörym wnle- 
siony spör wedlug Ustawy cyw. dla Galicyi prze- 
pisanéj przeprowadzonym bedzie, h£Bi 2 

Tym edyktem przypomina sie zapozwang, azeby 
wezesnie sama sie zglosila, lub tez dowody prawne 
ustanowionemu kuratoröwi wreczylä, lub nareszcie 


N. 19550. 


innego obronce sobie obrala i sgdowi tutejszemu 


wymienila, ogölnie by wszystkie do obrony po- 
moene i prawem przepisane srodki uzyla, inäczejby 
ekutki 2 zuniedbania wynikle sobie sama przy: 
Disa6 musiala. h 


Z.rady c. k. Sadu obwodowego. 
Tarnöw, dnia 24. Grudnia 1861. 


N. 469. . d. (3469. 3) 
C. k. Sad obwodowy w Rzeszowie zawiadamia 


niniejszym edyktem pp. Karola i Stanislawa Ja- 
gielskich, ze przeciw niem Samuel Schönblum o 


wniöst pozew i w zalatwieniu tego pozwu dla 
zapozwanych Karola i Stanislawa Jagielskich 
z miejsca pobytu niewiadomych ustanowiono ku- 
ratora p. adwokata Dra Zbyszewskiego 2 substy- 
tucys p. adwokata Drä Reinera i temu2 zarazem 
uchwalony nakaz platniezy doręczony zostal. 

Zaleca sie zatem niniejszym edyktem pozwa- 
nym, aby w'zwyZ oznaczonym €zasie albo samı 
staneli, lub t&2 potrzebne dokumenta ustanowIo- 
nemu dla nich zastepey udzielili, lub wreszcıe 
innego obronce sobie wybrali, i o tem e. kröl. 
Sadowi obwodowemu doniesli, wog6öle zas aby 
wszelkich mozebnych do obrony srodköw praw- 
nych uzyli, w razie bowiem przeeiwnym, wynikle 
2 zaniedbania skutki sami sobie przypisacby mu- 
sieh. 

Z rady e, k. Sadu obwodowego, 
Rzeszöw, dnia 12. Grudnia ‚1861. 


* 


—— ̃ ——̃ — 


Eddy kt. 
C. k. Urzgd powiatowy jako Sad w Nowym- 
targu podaje do wiadomesei, iz Jan Diugopolski 
gospodarz 2 om 
d. 28 listopada 1833 r. 2 pozostawieniem rozporzg- 
dzenia kodycylarnego. { | 
Poniewas sgdowi pobyt jego pelnoletnich sy: 
nöw Jann i Jözela Dlugopolskich, cörki.Kata- 
rzyny Diugopolskiej i wnuka Jana Dlugopolskiege 
po zmarlym synie Sebastianie pozostalego ‚windo? 
mym nie jest, wiee sie ich wzywa, aby sie weiagU 
roku od dnia nizej oznaezego do Sadu tutejszegꝰ 
zglosili , i swoje oswiadezenie do spadku wnie nr 
w przeeiwnym bowiem razie pertraktacha 0 
2 zgläszajgcemi sig paditobiereami i & uta gien 
nym dla un 5 Michalem Miehni 
odbywa6 sie bedzie, 4 N f 
y Z e. k. Urzedu powiatowego jako Sadu. 
Nowytarg dnia 3. listopada 1861. 


N. 7436. Kundmachung. ah (3443. 3) 

Die zwiſchen dem’ Poſtamte in Le und dem 
Bahnhofe in Bierzanow curſirende Jaun jweimalige 
reitende Botenpoſt wird ſich ben anner 1862 an- 
gefangen in nachſteh endet Weiſe Na 

Von ee a: 
f ich: 5 Uhr Frü 
käguch 5 50 Min. Abends 

in Bierzenow: 1 
5 Uhr 45 Min, Früh, 
8 Uhr 35 Min, Abends. 


(3487. 1-3) 


U 


täglich: 
79 1 


Von Bierzanéw: 
täglich; 6 Uhr Früh 1 
„ 8 uhr 50 Min, Abends, 
„ in Wieliczka: i 
täglich: 6 Uhr 45 Min. Früh 

3 „u 6 Uhr 35 Min. Abends. 124 
Was hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Von der k. k. galiz. Poſt⸗Direction. 
Lemberg, am 27. December 1861. 


en. 


— — 


Aenderung der 


Zuſtand Er ſcheinungen Wärme Fr 
i Laufe d. Tage 
der Amosphäte in ter Luft pon bie 


Schnee 


* 


„ 


N. 217. 


Cichego N. 114. pomarl tamze na] © 


von Szezakowa mda 
74 


Buchdruckerei⸗ 


Coneurs. 6479. 2-8) 


Zu beſetzen iſt eine proviſoriſche Domänen⸗Amts⸗ 
ſchreibersſtelle zweiter Elaſſe mit dem Gehalte von 210 
fl., einer freien Naturalwohnung oder in deren Erman⸗ 
glung mit dem Bezuge eines Quartiergeldes von 15% 
des Gehaltes und fünf Klafter Brennholz. 

Geſuche ſind bis 22. Februar 1862 im vorge⸗ 
ſchriebenen Wege bei der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction 
in Neu⸗Sandez zu überriechen. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 11. Jänner 1862. 


Wiener - Börse - Bericht 


vonn 18. Jänner, 
Def fentliche Schuld. 


A. Des Staates. 
Bet 5 ö 
In Dei. W. zur 5, für 10 g. 53 15 rn 
Aus dem National⸗Anlehen zu „ für %% 83.15. 83.25 
Bom Jadre 188, Ser. B. zu % für % 5 „ 
Metalliques zu 57 für 100 TR. . 2 68.3 68.40 
otto. „ 4½ % für . ge 10% 5950 3975 
mit Verloſung v. J. en für tg nu. 30 — 30 50 
„ n für 10% 4 8 — 8850 
N „ 800 für n. 96.50 97.— 
ComosRentenſcheine zu 42 L. austr. 165% 17. 
B. Per Kronländer. 
g Orundentlanungs⸗Obugutionen. 
von liebe. DR zu % ee 88 8. 
don Mähren zu 5% für 100 . „ 588.50 84.— 
von Schleſien zu 5% fü, 1% 66... 7 87.30 
von Steiermark zu 5% LE 88. 88.50 
von Tirol zu 5e fürn 160 Ii. 90.— 97.— 
von Kärnt., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 fl. 87.— 85,50 
von Ungarn zu 5% für, 00 1. oa 68.00 69.40 
zon Tem. Ban. Kroat. u. Sl. zu % ur 400 a, 21 71.50 
von Galtzien zu 5% W 67.40 67.60 
von Temeſer Banat 5% für 400 fl. 67.50 68.— 
von Slebend. u. Bukowina zu 5% fur 400 4 66.30 07.— 
Acte n. 
ver Rational pe. Si. 767.— 709.— 
ver Kreditanstalt für Handel und wewerde zu i 

IA. üer de te b ichs 182.00 183.10 
Aiteder. Inter. Gscompte⸗Geſelſch. zu 600 k. ö. W. 615. 615.— 
der Kath. Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. G. 2120 2131 
der Staas⸗aiſenbahn⸗Weſellſch. zu 200 f, CM. k 

mr Ri Wen ee re 2790 250. 
der Kat; aliſabeth⸗ Dahn zu 100 fl. GW. 152.75 —2 
der Süd-gordd. Berbind.⸗B. zu 100 fl. ER. 124. — 134.50 
der Cheis p. zu 200 8. EM. mit 140 fl. (70% Cn. das 47. 
der {übl. Stets, ted. ben. und Geult. ital. sw ir 

jendapı zu 200 f. IR. ahr oder 500 Fr. 

. 180 fl. (90% ii zi. 26 30 267 50 
der galiz. Karl Ludwigs-Wahn zu 20 fl. Gay, 

t 160 fl. (S. %) Einzahlung... . 68.7 409.25 
der een. Dyaaud. ſſchgfantte- s ſeüſchait au 5 

ee en 143 — 125.— 
des ones stese in Krieſt zu 5 % fl. C.. . 27 — 200 
ver Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. C. 2. 100 42 
dei Wierer Dumpjuügt - Atta, Hesel jet ö 

e ameinaee gie Melle 

0 vn Ben 
1 rig zu 0% für 100 f. 103.7 103.— 
Nationalbank 10 jahrig * Saar 100 4 F 96 50 97.— 
auf Cm. U verlosbar zu „% far 100 fl. d. 20 59,75 
der Nationalbank] 12 monatlich zu 5% fur 100 l. —.— 
auf önert, Währ. berlosdat ju 5 für 100 l. 87. Rage 
Galiz. Kredit⸗Anſtalt C. M. zu 4% für 100 f. 78. — 7880 
N Lone = 

der- Sredits Anjlalt, jür Handel und Gewerbe aun 

100 fl. öſterr. Währung 124.— 124.25 
Donau⸗Dampff. Geſellſch. zu 100 fl. EM, . 98. 0 48,75 
Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 10% fl. C.- M. 123 — 7 

5 — 2 50 % Ri un 
Stabtgemeindt Ofen zu 40 K. on. .... 0. — 4035 
Gerhard zu 40 fl. CW... 07. 0 WB 
Salm r 9.76 40.— 
Palſfv za e, 8.75 8.2 
Slary zu 10 25.— 3550 
St. Genes zu 40 7 37.30 38 — 
Windiſchgras zu 20 „ eee 
Waldſten zu 10 " 2275 142% 
ſceglevich zu 10 „ ee 
3 Monate. 

Augsburg, fur e ee. — 2 
„er us fl. ſüddeuiſcher Währ. — — 
Frankf. a. M., für 100 fl. dad. Woh Br 12 11825 
Hamburg, für 100 W. B. 33 1064.90 1 05.— 
London, füt 10 Pfd. Sterl, 57 14040 140. 
Parie, für 100 Franks 5 6. 4 55 50 38.80 
Cours der Geldſorten. \ 
Durchſchnuls⸗Cours Lecter Cours. 
duct Waare 

a fl. tr fl. kr. t 
Kaiſerliche Münz⸗Dukaten, 6 63 — — 1 64 * 

1 vollw. Dukaten, 6 63 — 6 63 64 
Krone re See — — — — 0 1 
Arankſtück * 11 28 — — + — —— 
Muſſiſche Imperiale Aue 11 


Silber 


Abgang und Aukunſt der Eifenbahnzüge 
vom 15. November 1861 angefangen bis auf Weiteres, 


—— 


Abgang: A 

nach Wien und Breslau 7 uhr Früh, 3 uhr 

Ha Nach; — nach Warjbau 7 Uhr Früh; — ach 
Ourau und über Oberberg nach Preußen h n. 47 

Min. Früh; — nach Rzes z we 6 Uhr 15 Min, Grub; 

— nach Lemberg 8 ute 30 Min. Abends, 10 Ur 30 

Min. Vorm.; — nach Wieliezka 11 uhr Vormittags. 

von Wien nach Krakau 7 uhr Früh, 8 uhr 30 Biinuten 


afau 11 Uhr Vormittags. ı 

zezakowa 6 Uhr 30 M. Früh, 2 Uhr 
Nachmittags. hr 

ca 10 Ut 15 Min. V. allt, 
br 48 Min. Nachmitt., 7 uhr 56 Min. Abende. 

von Azeszow nach Krakau 1 uhr 40 Min. Nachmitt. 

von Lember nach Krakau 

nuten Abends. 


2 


Min. Abends: — 
Früh, 2 Uhr 54 Min. 
6 uhr 40 Min. Abedn 
uhr 34 Min. Vorm. a 


Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


— 


4 uhr Früh, 5 uhr 10 Mi- 


